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0. Allgemeine Angaben 
 
Standort des Plangebietes: 
 
Land: Sachsen 
 
Landkreis:  Nordsachsen 
 
Stadt: Dahlen 
 
Gemarkung:  Großböhla 
 
Flurstücke: 1/22; 1/26; 1/37; 1/39; 1/40 
 
Plangebietsgröße: 3.321 m² 
 
Das Plangebiet befindet sich am östlichen Rand der Ortschaft Großböhla. 

 
Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes (ohne Maßstab)  
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1. Einleitung - rechtliche Grundlagen 

 
Die Stadt Dahlen plant mit dem Bebauungsplan „Großböhla Ost“ die Ausweisung eines 
Wohngebietes im direkten Anschluss an die Ortslage Großböhla. 
Rechtsgrundlage für die Aufstellung des Bebauungsplanes im beschleunigten Verfahren 
(Bebauungsplan der Innenentwicklung) ist §13b BauGB in welchem geregelt wird: 
„Bis zum 31. Dezember 2019 gilt § 13a entsprechend für Bebauungspläne mit einer Grund-
fläche im Sinne des § 13a Absatz 1 Satz 2 von weniger als 10.000 Quadratmetern, durch 
die die Zulässigkeit von Wohnnutzungen auf Flächen begründet wird, die sich an im Zu-
sammenhang bebaute Ortsteile anschließen.“ 
Die entsprechenden Voraussetzungen werden durch den Bebauungsplan „Großböhla Ost“ 
erfüllt. 
 
Inhaltliche Schwerpunkte des Bebauungsplans sind die Ausweisung von zwei Allgemeinen 
Wohngebieten (WA 1 und WA 2) gemäß § 4 BauNVO. Die Grundflächenzahl wird im WA 1 
mit 0,4. und im WA 2 mit 0,25 festgesetzt. Eine Überschreitung der zulässigen Grundfläche 
im Sinne des § 19 Abs. 4 BauNVO wird nicht zugelassen.  
Das Baufenster im WA 2 wird auf den südlichen und mittleren Bereich des Baugebietes 
beschränkt, so dass zwischen der zu erwartenden Bebauung und dem nordöstlich gelege-
nen Wald ein 30 m breiter Schutzabstand eingehalten werden kann. 
 
Nach § 13a Abs.2 Nr. 1 BauGB gelten im beschleunigten Verfahren die Vorschriften des 
vereinfachten Verfahrens nach § 13 Abs. 2 und 3 Satz 1 BauGB entsprechend. Damit ent-
fallen gemäß § 13 Abs. 3 Satz 1 BauGB die Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4 BauGB, der 
Umweltbericht nach § 2a BauGB und die Bekanntgabe im Rahmen der öffentlichen Ausle-
gung, welche Arten umweltbezogener Informationen vorhanden sind (§ 3 Abs. 2 Satz 2 
BauGB); daraus folgt im Übrigen, dass auch keine zusammenfassende Erklärung nach § 
10 Abs. 4 BauGB erforderlich ist. 
 
Das Vorliegen der umweltrelevanten Voraussetzungen für das beschleunigte Verfahren 
wurde mit folgenden Ergebnissen geprüft: 
 Die Zulässigkeit von Vorhaben, die einer Pflicht zur Durchführung einer Umweltverträg-

lichkeitsprüfung nach Anlage 1 des UVPG oder nach Landesrecht unterliegen, wird 
nicht vorbereitet oder begründet. Es handelt sich der Art nach um den Bau eines Städ-
tebauprojektes für sonstige Anlagen im Sinne der Nr. 18.7 der Anlage 1 zum UVPG. 
Der dort genannte Größenwert von 20.000 m² zulässiger Grundfläche zur Pflicht einer 
allgemeinen UVP-Vorprüfung bzw. der Größenwert von 100.000 m² zulässiger Grund-
fläche zur UVP-Pflicht, wird nicht erreicht. Die nach dem Bebauungsplan maximal zu-
lässige Grundfläche im Sinne des § 19 Abs. 2 BauNVO beträgt lediglich ca. 1.007 m². 

 Es bestehen keine Anhaltspunkte für eine Beeinträchtigung der in § 1 Abs. 6 Nr. 7 Buch-
stabe b BauGB genannten Schutzgüter (Erhaltungsziele und Schutzzweck der Gebiete 
von gemeinschaftlicher Bedeutung und der Europäischen Vogelschutzgebiete im Sinne 
des Bundesnaturschutzgesetzes). Die Betroffenheit des nächstgelegenen FFH - Gebie-
tes „„Dahle und Tauschke““ wurde in einer FFH-Erheblichkeitsabschätzung diskutiert, mit 
dem Ergebnis, dass negative erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgebiet offensicht-
lich ausgeschlossen werden können - Beeinträchtigungen der oben genannten Schutz-
güter sind nicht zu erwarten. (vgl. Kapitel 1.1) 

 
Dennoch sind gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB bei der Aufstellung von Bauleitplänen die 
Belange des Umweltschutzes, einschließlich des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
zu berücksichtigen.  
Auch ohne förmliche Umweltprüfung sind die wesentlichen Auswirkungen des Bebauungs-
planes auf die Umwelt zu ermitteln und in der Begründung zum Bebauungsplan darzustel-
len (§ 2a Nr. 1 BauGB). 
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Bei der Darlegung der Umweltbelange werden die Auswirkungen der Planung auf die Be-
lange des Umweltschutzes untersucht. Insbesondere soll dabei geklärt werden, ob erhebli-
che Umweltauswirkungen tatsächlich ausgeschlossen werden können. Ob erhebliche Be-
einträchtigungen vorliegen bzw. zu erwarten sind, ist in erster Linie eine umweltfachliche 
Fragestellung, die im Einzelfall entschieden werden muss. Wichtig ist dabei nicht nur die 
Intensität der Auswirkungen, sondern auch die Empfindlichkeit des ggf. betroffenen Schutz-
gutes.  
 
Der Katalog nach § 1 Abs. 6 Nr. 7a BauGB erfüllt zugleich die Funktion der Prüfung des 
Vorliegens eines Eingriffes nach BNatSchG [BATTIS et al., 2014], so dass diese Prüfung in 
die Darlegung der Umweltbelange mit aufzunehmen ist. 
 
Gemäß § 11 Abs. 2 BNatSchG kann die Kommune im Rahmen der verbindlichen Bauleit-
planung einen Grünordnungsplan aufstellen. Die Grundlagen und Inhalte der Grünord-
nungsplanung sind als Festsetzungen in den Bebauungsplan aufzunehmen. Abweichungen 
sind zu begründen. 
Da auf die Erstellung eines Grünordnungsplanes verzichtet wird, erfolgt, um den Belangen 
des Umweltschutzes gerecht zu werden, im Rahmen der Darlegung der Umweltbelange 
auch die Erarbeitung grünordnerischer Festsetzungen zur Übernahme in den Bebauungs-
plan und eine Begründung derselben. 
 
 
1.1 Ziele des Umweltschutzes und sonstiger fachlicher Grundlagen 
 
Schutzgebiete und Schutzobjekte nach dem Naturschutzrecht 
 
 Schutzgebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung 
 
Das Plangebiet befindet sich nicht in einem FFH - Gebiet. Das Nächstgelegene FFH-Gebiet 
ist das FFH - Gebiet „Dahle und Tauschke“ (landesinterne Nr. 201). Die kürzeste Distanz 
zwischen B-Plangebiet und dem FFH-Gebiet „Dahle und Tauschke“ beträgt ca. 800 m (im 
Norden). 
 

 
Abb. 2: Lage des Plangebietes in Bezug auf das FFH-Gebiet „Dahle und Tauschke“  

Grenzen des 
FFH-Gebietes 

Lage des Plangebietes 
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 Eine FFH - Erheblichkeitsabschätzung [PLA.NET, März 2018; im Detail siehe ebenda] 
kommt zu dem Ergebnis, dass mit der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes 
erhebliche Beeinträchtigungen des FFH Gebietes „Dahle und Tauschke“ ausgeschlossen 
werden können. 
 
Im weiteren Umfeld befindet sich noch das FFH-Gebiet „Collmberg und Oschatzer Kirchen-
wald“ (landesintene Nr. 205), in einer kürzesten Distanz zum B-Plangebiet von ca. 2,4 km 
im Süden. 
 Aufgrund der räumlichen Distanz und dem Charakter des Vorhabens können erhebliche 
projektbezogene Auswirkungen auf die Erhaltungsziele des FFH - Gebietes „Collmberg und 
Oschatzer Kirchenwald“ ausgeschlossen werden. 
 
Das Plangebiet liegt nicht in einem ausgewiesenen europäischen Vogelschutzgebiet. 
Die Nächstgelegenen sind das SPA-Gebiet „Wermsdorfer Teich- und Waldgebiet“ (landes-
interne Nr. 23) mit einer kürzesten Distanz von ca. 1,2 km im Süden und das SPA-Gebiet 
„Dahlener Heide“ (landesinterne Nr. 21) mit einer kürzesten Distanz von 4,1 km im Norden. 
 Aufgrund der räumlichen Distanz und dem Charakter des Vorhabens können erhebliche 
projektbezogene Auswirkungen auf die Erhaltungsziele der SPA- Gebiete „Wermsdorfer 
Wald- und Teichgebiet“ sowie „Dahlener Heide“ ausgeschlossen werden. 
 
 
 Schutzgebiete nach dem sächsischen Naturschutzgesetz 
 
 Naturpark, Nationalparke und Biosphärenreservate  

Im näheren Umfeld befinden sich keine solchen Schutzgebiete. 
 Auswirkungen auf solche können aufgrund der räumlichen Distanz ausgeschlossen 
werden. 

 
 Naturschutzgebiete 

Das Plangebiet befindet sich nicht in einem Naturschutzgebiet (NSG). 
Die nächstgelegenen Naturschutzgebiete sind das NSG „Langes Holz und Radeland“ in 
einer Entfernung von ca. 1 km in nördlicher Richtung, das NSG „Reudnitz“ in 6,6 km 
Entfernung in nordöstlicher Richtung und das NSG „ An der Klosterwiese“ in einer kür-
zesten Distanz von 7,8 km in südwestlicher Richtung. 
 Auswirkungen auf die NSG können aufgrund der räumlichen Distanz ausgeschlossen 
werden. 

 
 Landschaftsschutzgebiete 

Das Plangebiet befindet sich nicht in einem Landschaftsschutzgebiet (LSG). Das 
Nächstgelegene ist das LSG „Wermsdorfer Forst“ mit einer Entfernung von 250 m im 
Südwesten, das LSG „Liebschützer Höhenzug“ (Distanz: 4,4 km im Osten) sowie das 
LSG „Dahlener Heide“ (Distanz: 2,9 km im Norden). 
 Auswirkungen auf die LSG können aufgrund der Lage und der räumlichen Distanz 
ausgeschlossen werden. 
 

 Flächennaturdenkmale / Naturdenkmale 
Das Vorhabensgebiet liegt nicht in einem Flächennaturdenkmal (FND). Naturdenkmale 
befinden sich nicht im Gebiet. Das nächstgelegene ND ist das Baumdenkmal „Winter-
linde“ ca. 380 m nordwestlich des Plangebietes. 
 Auswirkungen auf FND oder ND können ausgeschlossen werden. 
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 geschützte Landschaftsbestandteile 

Gemäß § 19 SächsNatSchG erfolgt die Erklärung zu geschützten Landschaftsbestand-
teilen durch Satzung. Entsprechende Satzungen liegen nicht vor, insbesondere verfügt 
die Stadt Dahlen über keine Gehölzschutzsatzung.  

 
 geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG und nach § 21 SächsNatSchG 

Im Plangebiet befinden sich keine besonders geschützten Biotope nach § 30 BNatSchG 
oder § 21 SächsNatSchG.  

 
 
Sonstige Planungen und Ziele des Umweltschutzes 
 
Flächennutzungsplan 
Die Stadt Dahlen verfügt über keinen Flächennutzungsplan.  
 
Landschaftsplan 
Für die Stadt Dahlen liegt ein Landschaftsplan vor [PLANQUADRANT, Dresden: Landschaftsplan Dahlen, 
Abschlussbericht, Januar 2003.] 

In der integrierten Entwicklungskonzeption wird für das Plangebiet als Ziel „Freihalten von 
Flächen mit hoher Grundwasserneubildungsrate“ und „Erosionsmindernde Bearbeitung 
wind- und wassererosionsgefährdeter Flächen“ ausgewiesen. 
 
 
Sonstige fachliche Grundlagen 
 Bezüglich des Vorkommens von Tier- und Pflanzenarten im Plangebiet und in dessen 

Umfeld erfolgte bei der Unteren Naturschutzbehörde des Landratsamtes Nordsachsen 
eine Multi-Base Datenbankabfrage [UNB, LRA Nordsachsen; 18.01.2018].  

 Zur Beurteilung der Schutzgüter Tiere und Pflanzen konnte auf einen Artenschutzrecht-
lichen Fachbeitrag zurückgegriffen werden, welcher zum Bebauungsplan erstellt wurde 
[PLA.NET; März 2018]. 

 Die Auswirkungen der Vorgaben des B-Planes „Großböhla Ost“ auf das Schutzgebiet 
„Dahle und Tauschke“ wurde in einer FFH - Erheblichkeitsabschätzung untersucht 
[PLA.NET; März 2018] 
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2. Beschreibung und Bewertung der voraussichtlichen Umweltauswirkungen der 

Planung 
 
Nachfolgende Flächenbilanz verdeutlicht die Änderung der Flächennutzung im Plangebiet. 
In der Bilanz wurde die aktuelle Planung dem aktuellen Bestand gegenübergestellt. 
 

Tabelle 1: Flächenbilanz 

aktueller Bestand (2017) 
Fläche in 

m² 
Anteil in %  

Container/Gartenhaus 18 0,54 

Summe über-
baute Flä-
chen: 

wasserdurchlässig befestigte Fläche 251 7,56 
289 m² 
(8,70 %) 

wasserdurchlässig befestigte Fläche mit schütterer Vegetationsdecke 20 0,60  

Rasenfläche/Hausgarten 471 14,18  

artenarme Glatthaferwiese 644 19,39  

leicht ruderalisierte Glatthaferwiese 1477 44,47  

Ruderalflur 390 11,74  

Hecke 50 1,51  

Gesamt: 3.321 100  

    

Planung 
Fläche in 

m² 
Anteil in %  

Straßenverkehrsfläche 245 7,38 
Summe über-
baute Flächen: 

überbaubare Grundstücksfläche (WA 1 und 2)  1.007 30,32 
1.252 m² 
(37,70%) 

nicht überbaubare Grundstücksfläche 2.069 62,30  

gesamt: 3.321 100,00  

 
In den nachfolgenden Kapiteln 2.1 bis 2.8 werden die mit der Realisierung der Planung 
verbundenen Umweltauswirkungen auf die einzelnen Schutzgütern dargestellt. 
 
 
2.1. Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt 
 
Pflanzen und Biotope 
Im Untersuchungsgebiet kommen folgende Biotop- und Flächennutzungstypen vor: 

 

 Container / Gartenhaus 
Auf dem Flurstück 1/26 wurde ein Container aufgebaut. Im Südwesten des Plangebietes stehen auf 
dem Flurstück 1/37 zwei Gartenhäuser aus Plastik. 

 
 wasserdurchlässig befestigte Flächen 

Die Straße, welche im Zentrum des Plangebietes von Nord nach Süd verläuft, ist wasserdurchlässig 
befestigt. 

 
 wasserdurchlässig befestigte Flächen mit schütterer Vegetation 

Auf einer wasserdurchlässig befestigten Zufahrt zu einer Kleinkläranlage im Norden des Plangebietes 
hat sich eine schüttere Ruderal- und Trittvegetation etabliert. 

 
 Rasenflächen / Hausgarten 

Im Süden des Flurstücks 1/37 befindet sich ein Hausgarten. Eine Rasenfläche mit junger Baumpflan-
zung (Obstbäume / Koniferen) sowie Spielgeräte, ein Spielhaus und Sitzbänke sind charakteristisch. 
 

 artenarme Glatthaferwiese 
Eine Wiese auf dem Flurstück 1/26 lässt sich in eine relativ artenarme Glatthaferwiese und in eine 
leicht ruderalisierte Glatthaferwiese unterteilen. Die artenarme Glatthaferwiese setzt sich südlich auf 
dem Flurstück 1/40 und 1/22 fort. Vorkommende Pflanzenarten vgl. Vegetationsaufnahmefläche 2. 
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 leicht ruderalisierte Glatthaferwiese 
Große Teile des Plangebietes werden von diesem Biotoptyp eingenommen. Zum Teil werden diese 
Flächen regelmäßig gemäht. Vorkommende Pflanzenarten vgl. Vegetationsaufnahmeflächen 3 und 4. 
 

 Ruderalflur 
Auf Teilen der Flurstücke 1/40 und 1/22 hat sich eine Ruderalflur etabliert. Auf diesen Flächen ist der 
Boden mit Schutt gemischt, die natürliche Bodenbildung ist gestört. Der Deckungsgrad der Vegetation 
beträgt ca. 75 %. Vorkommende Pflanzenarten vgl. Vegetationsaufnahmefläche 1. 
 

 Hecke 
An der westlichen Plangebietsgrenze steht eine Hainbuchenhecke. 
 

 Einzelbäume / Großsträucher 
Es erfolgte im gesamten Plangebiet eine Erfassung von Einzelbäumen ab einem Stammdurchmesser 
von 10 cm in 1,30 m Höhe sowie von solitären Großsträuchern ab 3 m Höhe. Das Ergebnis der Baum-
bestandsaufnahme ist in der folgenden Tabelle dargelegt. Die Lage der Bäume geht aus dem Plan 1 
in der Anlage 3 hervor.  
 
 

Tabelle 2:  Hecken, Einzelbäume und Großsträucher innerhalb des Plangebietes 
lfd. 
Nr. 

Art Stamm-
Ø in 
1,30 m 
Höhe 

Höhe in 
m 

Kronen-
Ø in m 

Bemerkung 

1 Hainbuche (Carpinus be-
tulus) 

- 2 - 
Hecke 

2 Vogelkirsche (Prunus 
avium) 

10, 8, 9 6 6 
mehrstämmig 

3 Korkenzieherweide (Salix 
matsudana ‚Totuosa‘)  

bis 5 4 2,5 
strauchartig wachsend; Steht auf 
der Plangebietsgrenze 

4 Spitzahorn (Acer platanoi-
des) 

15; 20; 
10; 10 

8 6 
Stamm gabelt sich 10 cm über 
dem Boden  

5 Bruchweide (Salix fragilis)  15; 15; 
12; 8; 
10; 10 

8 9 
mehrstämmig 

Legende zur Tabelle: 
 Großstrauch 
 Hecke 

 
Im Zuge der Gehölzerfassung wurden die Bäume auf das Vorhandensein von Strukturen 
untersucht, die eine besondere Eignung als Tierlebensraum vermuten lassen. Im Ergebnis 
ist festzustellen, dass an den Bäumen keine artenschutzrechtlich relevanten Strukturen wie 
Spalten, Risse oder Baumhöhlen vorhanden waren.  
 
Im Untersuchungsgebiet erfolgten zum Zeitpunkt der Ortsbegehung (Oktober 2017) auf 4 
Probeflächen Aufnahmen der nachweisbaren Vegetation. 
Die Vegetationsaufnahmen erfolgten nach einer erweiterten Skala nach BRAUN-
BLANQUET (1964).  
Dazu wurde von jeder Aufnahmefläche eine Artenliste sämtlicher vorkommenden Arten an-
gefertigt. Von jeder Art wurden der Deckungsgrad (Dominanz) und die Häufigkeit     (A-
bundanz) geschätzt. Unter Deckungsgrad wird die gedachte senkrechte Projektion aller 
oberirdischen Pflanzenteile auf die Fläche verstanden. Da sich die Pflanzenteile überlagern, 
ist in der Regel die Summe der Deckungsgrade aller Arten größer als 100 % . Die Kombi-
nation von Deckungsgrad und Häufigkeit ergibt die Artmächtigkeit. 
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Die Schätzung der Artmächtigkeit erfolgt durch eine siebenstufige Skala nach BRAUN-
BLANQUET (1964): 
 

r  = selten, rar (oft nur ein Exemplar) 
+ = 2-5 Individuen, Deckung unter 5 % 
1 = 6-50 Individuen, Deckung unter 5 % 
2 = über 50 Individuen, und/oder 5-25 % 
3 = Individuenzahl beliebig/Deckung 25-50 % 
4 = Individuenzahl beliebig/Deckung 50-75 % 
5 = Individuenzahl beliebig/Deckung 75-100 % 

 
Nach MÜHLENBERG (1993) erfolgte darüber hinaus eine Skalenerweiterung bei der Art-
mächtigkeitsstufe 2: 
 

2m = über 50 Individuen/Deckung unter 5 % 
2a  = Individuenzahl beliebig/5-15 % 
2b         = Individuenzahl beliebig/15-25 % 

 
Durch diese Aufteilung wird die Anzahl zuzuordnender Fälle, die bei der Artmächtigkeits-
stufe 2 recht weit ist, stärker differenziert. Ohne diese Unterteilung ist z.B. nicht zu unter-
scheiden, ob es sich um viele kleinwüchsige Pflanzen oder um wenige große Rosetten 
handelt. Das gilt zwar im Prinzip auch für die Artmächtigkeitsstufen 3-5, fällt dort jedoch 
nicht so ins Gewicht (MÜHLENBERG, 1993).  
 
Folgende Pflanzenarten konnten nachgewiesen werden: 
 
Tabelle 3:  Nachgewiesene Pflanzenarten auf den einzelnen Aufnahmeflächen (geordnet 

nach Stetigkeit) 

Art  
wissenschaftlich 

Art  
deutsch 

Aufnahmeflächen-Nr. 
1 2 3 4 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 2b 4 3 4 
Festuca rubra Rot-Schwingel 2m 2b 2b 3 
Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 1 2a 2b 2m 
Plantago lanceolata Spitz-Wegerich + 1 1 + 
Leontodon autumnalis Herbst-Löwenzahn + + 1 + 
Lolium perenne Deutsches Weidelgras 2a 2a 2a  

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 1 1 +  

Calamagrostis epigejos Land-Reitgras   3 1 
Cerastium holosteoides Gemeines Hornkraut 1 1   

Dactylis glomerata Gemeines Knaulgras   1 + 
Hypochoeris radicata Gemeines Ferkelkraut  + r  

Lamium purpureum Purpurote Taubnessel 1  1  

Vicia cracca Vogel-Wicke   2m 1 
Stellaria media Vogelmiere   2m r 
Taraxacum officinale Gemeine Kuhblume  + 1  

Trifolium repens Weiß-Klee 2a  2m  

Urtica dioica Große Brennessel 2a   2a 
Vicia tetrasperma Viersamige Wicke  2a  1 
Achillea millefolium Gemeine Schafgarbe   1  

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz    1 
Artemisia vulgaris Gemeiner Beifuß +    

Bromus hordeaceus Weiche Trespe  2m   

Bromus sterilis Taube-Trespe    + 
Capsella bursa-pastoris Gemeines Hirtentäschel 1    

Plantago major Breit-Wegerich 1    

Chenopodium album Weißer Gänsefuß    + 
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Art  
wissenschaftlich 

Art  
deutsch 

Aufnahmeflächen-Nr. 
1 2 3 4 

Sonchus oleraceus Kohl-Gänsedistel +    

Cirsium vulgare Lanzett-Kratzdistel 1    

Conyza canadensis Kanadisches Berufkraut   +  

Daucus carota Wilde Möhre  +   

Elytrigia repens Gemeine Quecke 2m    

Galeobdolon luteum Goldnessel    1 
Galinsoga parviflora Kleinblütiges Franzosenkraut 1    

Galium aparine Kletten-Labkraut    1 
Geranium pyrenaicum Pyrenäen-Storchschnabel 2b    

Geum urbanum Echte Nelkenwurz   1  

Glecoma hederacea Gundermann  +   

Lactuca serriola Kompaß-Lattich 1    

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse    r 
Malva neglecta Weg-Malve 1    

Matricaria maritima Geruchlose Kamille 1    

Myosotis spec. Vergissmeinnicht-Art   r  

Poa trivialis Gemeines Rispengras    1 
Potentilla argentea Silber-Fingerkraut  r   

Potentilla reptans Kriechendes Fingerkraut +    

Rumex crispus Krauser Ampfer +    

Tanacetum vulgare Rainfarn 2m    

Thlaspi arvense Acker-Hellerkraut 1    

Trifolium pratense Rot-Klee    r 
Chelidonium majus Großes Schöllkraut    + 

 
In der Stellungnahme vom 01.09.2017 des Landratsamtes Nordsachsen führt das Umwelt-
amt SG Abfall / Bodenschutz aus: 
 
„Im BP-Gebiet befinden sich laut der Bodenfunktionsbewertungsdaten des LfULG Böden 
mit besonderen Standorteigenschaften bzw. hohem Biotopentwicklungspotential. Es han-
delt sich hierbei um Parabraunerde-Pseudogley-Böden, welche durch eine extreme Nähr-
stoffarmut geprägt sind.“ 
 
Diese Aussage war anhand der Vegetationsaufnahmen zu überprüfen. 
 
Die Vegetation eines Standortes ist in der Regel optimal an diesen angepasst, da eine na-
türliche Auslese stattfindet. Somit gibt die Pflanzendecke Aufschlüsse über spezifische 
Wachstumsbedingungen. Fast immer sind Zeigerpflanzen vorhanden, die auf den Pflan-
zenstandort gute Hinweise geben. Zeigerpflanzen sind somit Indikatoren für bestimmte 
Standortbedingungen.  
Für die Kennzeichnung eines Standortes durch Zeigerpflanzen ergibt sich dann ein aussa-
gekräftiger Zeigerwert, wenn mehrere Exemplare einer bestimmten Zeigerart oder Zeiger-
pflanzengruppe miteinander vergesellschaftet sind. Einzeln auftretende Pflanzen sollten 
nicht berücksichtigt werden. 
 
Durch ELLENBERG (1974) wurden umfangreiche zahlenmäßige Angaben über die Stand-
ortansprüche der Gefäßpflanzen Mitteleuropas zusammengestellt. 
Durch die Regelmäßigkeit, mit der bestimmte Pflanzenarten unter bestimmten Standortbe-
dingungen vorkommen, lassen sich die Pflanzenarten so gruppieren, dass sie ökologischen 
Kennwerten zugeordnet werden können. Diese Zuordnung erfolgt nach einer qualitativen 
Abstufung der Bodenfaktoren: Feuchtigkeit, Bodenreaktion und Stickstoff. (nach 
ELLENBERG, 1974). 
Zur Klärung der Nährstoffversorgung ist der Bodenfaktor „Stickstoff“, welcher in der Stick-
stoffzahl seinen Ausdruck findet, relevant.  
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Nach ELLENBERG werden bei der Stickstoffzahl 9 Wertzahlen gebildet, welche wie folgt 
differenziert sind [https://de.wikipedia.org/wiki/Zeigerwerte_nach_Ellenberg#Stickstoffzahl_(N-Zahl)] : 
 
Tabelle 4: Stickstoffzahlen nach Ellenberg (1974) 

Wert-
zahl 

Benennung Erläuterung 

1 Extremer Stickstoffarmutzeiger stickstoffärmste Standorte anzeigend 
2 Extremer Stickstoff- bis Stickstoffarmutzeiger zwischen 1 und 3 stehend 

3 Stickstoffarmutzeiger 
auf N-armen Standorten häufiger als auf mittelmäßigen, nur 
ausnahmsweise auf N-reicheren 

4 Stickstoffarmut- bis Mäßigstickstoffzeiger zwischen 3 und 5 stehend 

5 Mäßigstickstoffzeiger 
mäßig N-reiche Standorte anzeigend, seltener auf N-armen 
und N-reichen 

6 Mäßigstickstoff- bis Stickstoffreichtumzeiger zwischen 5 und 7 stehend 

7 Stickstoffreichtumzeiger 
an N-reichen Standorten häufiger als auf mittelmäßigen, nur 
ausnahmsweise auf N-ärmeren Standorten 

8 ausgesprochener Stickstoffzeiger zwischen 7 und 9 stehend 

9 übermäßiger Stickstoffzeiger 
an übermäßig N-reichen Standorten konzentriert (Viehläger-
pflanze, Verschmutzungszeiger) 

 
Die Stickstoffzahl ist nach neueren Erkenntnissen eher eine „Nährstoffzahl“, denn sie be-
schreibt die allgemeine Nährstoffverfügbarkeit für Pflanzen im Boden; also außer Stickstoff 
(N) auch die Verfügbarkeit der anderen essenziellen Makro-Nährstoffe Kalium (K), Phos-
phor (P) und Magnesium (Mg).  
[https://de.wikipedia.org/wiki/Zeigerwerte_nach_Ellenberg#Stickstoffzahl_(N-Zahl)] 
 

Um zu prüfen, ob am Standort eine „extreme Nährstoffarmut“ gegeben ist, erfolgte eine 
Auswertung der Vegetationsaufnahmen nach den Zeigerwerten (hier nur Nährstoffzahl) von 
ELLENBERG (1974). 
Die Auswertung der Vegetationsaufnahmen erfolgte mit Hilfe des Computerprogrammes 
„FLORA-D“ (FRANK, 1991), welches gleichzeitig einen Vergleich der Ergebnisse mit der 
Ostdeutschen Gesamtflora erlaubt. 
In die Berechnung durch „FLORA-D“ nicht mit aufgenommen wurden die indifferent reagie-
renden Arten, d.h. die Arten, die keine besonderen Ansprüche an den jeweiligen ökologi-
schen Gradienten haben oder solche Ansprüche nicht bekannt sind. Solche Arten haben 
im Programm „FLORA-D“ bei der Nährstoffzahl aller Pflanzenarten Ostdeutschlands einen 
Anteil von 14,3 %. 
In die Berechnung der Nährstoffzahl der einzelnen Probeflächen gingen die Arten gewichtet 
ein, also mit Berücksichtigung der Artmächtigkeit. 
 
Folgende Nährstoffzahlen werden auf den einzelnen Probeflächen wie folgt belegt: 
 
Tabelle 5: Belegung der Nährstoffzahlen der einzelnen Aufnahmeflächen 
Nährstoff-
zahl 

Fläche 1 Fläche 2 Fläche 3 Fläche 4 Ost-Dtl. 

abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % 
1 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 70 5,1 

2 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 256 18,5 

3 0 0,0 2 15,9 1 1,9 0 0,0 198 14,3 

4 1 3,7 2 15,9 1 3,7 1 6,3 145 10,5 

5 6 21,0 3 22,7 2 14,8 4 25,0 178 12,8 

6 4 17,3 0 0,0 2 18,5 3 12,5 149 10,8 

7 6 28,4 5 45,5 6 46,3 4 33,3 187 13,5 

8 6 25,9 0 0,0 2 14,8 4 22,9 157 11,3 

9 1 3,7 0 0,0 0 0,0 0 0,0 46 3,3 
Durchschnitt 
Nährstoffzahl 6,6 5,4 6,5 6,4 4,7 

abs.  absoluter Zahl der Pflanzen welche diese Nährstoffzahl belegen 
%. prozentualer, nach der Artmächtigkeit gewichteter, Anteil der Pflanzen welche diese Nährstoffzahl belegen 
Ost-Dtl. Zum Vergleich: Anteil der ostdeutschen Gesamtflora, welche diese Nährstoffzahl belegen 
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Nachfolgendes Diagramm verdeutlicht die Belegung der einzelnen Nährstoffzahlen: 
 

 
Abb. 3: Belegung der einzelnen Nährstoffzahlen auf den Aufnahmeflächen im Vergleich 

zur ostdeutschen Gesamtflora 
 
Festzustelle ist: 
 Im Plangebiet dominieren Arten mäßiger bis ausgesprochen guter Nährstoffversorgung. 

Die Nährstoffzahl 7 (Reichtumzeiger) ist am stärksten vertreten. 
 Auf allen 4 Aufnahmeflächen zeigt die Vegetation eine Nährstoffzahl an, welche über 

dem Durchschnitt der ostdeutschen Gesamtflora liegt. 
 
 Ausgeschlossen werden kann, dass es sich um einen Standort handelt, welcher durch 
extreme Nährstoffarmut geprägt ist. 
 
Bei den Vegetationsaufnahmen konnten insgesamt 50 verschiedene Pflanzenarten nach-
gewiesen werden. Bei der nachgewiesenen Vegetation handelt es sich vorwiegend um häu-
fig anzutreffende Arten mit einer hohen ökologischen Potenz, welche typisch für gut nähr-
stoffversorgte Standorte sind. Geschützte und / oder gefährdete Pflanzenarten konnten 
nicht nachgewiesen werden.  
 
 Bei den Geländebegehungen konnten keine Pflanzenarten, die besonders oder streng 
geschützt nach BNatSchG sind oder in einer Gefährdungskategorie der Roten Liste Sach-
sens enthalten sind, im Plangebiet nachgewiesen werden. Auch sind solche aufgrund der 
Biotopausstattung des Untersuchungsgebietes nicht zu erwarten. 
 
 
Tiere 
Zur Untersuchung des Vorkommens von Tierarten erfolgte im Rahmen eines Artenschutz-
rechtlichen Fachbeitrages (Vgl. PLA.NET: Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag zum gleich-
namigen Bebauungsplan, März 2018) eine Auswertung der Multi-Base-Artdatenbank [UNB, 
LRA Nordsachsen; 18.01.2018] sowie der Ornitho-Datenbank [Datennutzung mit Geneh-
migungsnummer 2018/03]. Für einen eng gefassten Betrachtungsraum wurden die Fund-
punkte aller Artengruppen und für einen weit gefassten Betrachtungsraum (entspricht 
MTBQ 4644 SW) alle Fundpunkte der Artengruppe Vögel und Fledermäuse abgefragt. 
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Auch wurden der Standarddatenbogen zum FFH-Gebiet „Dahle und Tauschke“ und der 
Managementplan zum gleichnamigen Schutzgebiet ausgewertet. 
 
Im Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag wurde im Sinne einer worst-case-Betrachtung auf 
der Grundlage der vorhandenen Daten und den Erkenntnissen aus den Ortsbegehungen 
ermittelt, welche Tier- und Pflanzenarten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie und welche 
Europäischen Vogelarten potentiell betroffen sein könnten. 
 
Im Ergebnis dieser Potentialanalyse stand fest: 
 Ein Vorkommen von Fischotter und Biber kann ausgeschlossen werden, da das Plan-

gebiet am östlichen Siedlungsrand von Großböhla liegt und da das Plangebiet nicht 
durch ein Gewässer mit der Dahle oder einem ihrer Zuflüsse verbunden ist und auch 
innerhalb des Plangebietes keine Fließgewässer vorhanden sind.  

 Auch ist nicht mit dem Vorkommen von Fledermäusen zu rechnen, da weder Gebäude 
noch Bäume mit geeigneten Quartiereigenschaften innerhalb des Plangebietes vor-
handen sind.  

 Der Eremit findet im Plangebiet keine geeigneten Brutbäume vor.  
 Da im Plangebiet und dessen direktem Umfeld keine Gewässer vorhanden sind und es 

in Bezug auf die Pionierarten (Wechselkröte/Knoblauchkröte) an grabbaren Substraten 
fehlt, ist ein Vorkommen dieser Amphibienarten innerhalb des Plangebietes auszu-
schließen. 

 Ein Vorkommen von Tierarten nach Anhang IV b) FFH-Richtlinie innerhalb des Plan-
gebietes, die nach § 44 Abs. 1 Nr. 4 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG für die nach § 15 zulässi-
gen Eingriffe betroffen sein können, ist auszuschließen. 

 
 Von den europäischen Vogelarten könnten Feldlerche (Alauda arvensis), Bluthänf-

ling (Carduelis cannabina), Grünfink (Carduelis chloris), Kuckuck (Cuculus canorus), 
Buchfink (Frinigilla coelebs), Gelbspötter (Hippolais icterina), Schafstelze (Motacilla 
flava), Girlitz (Serinus serinus), Mönchs-, Garten- und Klappergrasmücke (Sylvia atri-
capilla, S. borin, S. curruca) sowie Amsel (Turdus merula) und Singdrossel (Turdus 
philomelos) potentiell innerhalb des Plangebietes vorkommen.  

 
 
Biologische Vielfalt 
Bezüglich der biologischen Vielfalt lassen sich aus der Bestandssituation von Flora und 
Fauna folgende Schlüsse ableiten: 
Die Artenzahl im eigentlichen Untersuchungsgebiet ist durchschnittlich ebenso wie die Viel-
falt zwischen den Arten und zwischen den verschiedenen Biotoptypen. 
Die biologische Vielfalt im Plangebiet ist stark anthropogen geprägt (Kulturpflanzen, Sege-
talarten, Ruderalarten, Kulturfolger etc.). Daraus wird deutlich, dass die biologische Vielfalt 
im Untersuchungsgebiet unter dem Hintergrund eines starken anthropogenen Einflusses 
zu betrachten und zu interpretieren ist - sie spiegelt in diesem Sinne eine Vorbelastung 
wieder.  
Eine Bestandsanalyse sollte daher unter dem Gesichtspunkt einer standorttypischen Viel-
falt erfolgen. Nach SCHMIDT, HEMPEL et al. (2002) wäre die HPNV entsprechend der 
Standortbedingungen die Gesellschaft eines Zittergrasseggen Hainbuchen - Stieleichen-
waldes. 
Von dieser ursprünglichen Waldgesellschaft sind im Plangebiet und in dessen unmittelbarer 
Umgebung keine Überbleibsel mehr vorhanden. 
Lediglich einzelne Gehölzarten dieser Waldgesellschaft kommen im Plangebiet noch vor. 
Auch die Tierwelt der natürlicherweise vorkommenden Waldgesellschaften wurde im Un-
tersuchungsgebiet durch andere Tierarten ersetzt und kommt nicht mehr vor. Exemplarisch 
wird dies mit der Avifauna belegt. 
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Zusammenfassend ist festzustellen, dass die biologische Vielfalt im Untersuchungsgebiet 
auf anthropogene Einflüsse zurückzuführen ist. Es dominieren Tier- und Pflanzenarten mit 
einer hohen ökologischen Potenz, welche häufig im Siedlungs(rand)bereich anzutreffen 
sind. An wertgebenden, gefährdeten und/oder geschützten Tier- und Pflanzenarten 
herrscht hingegen ein Mangel. 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung: Mit der Realisierung der 
Vorgaben des Bebauungsplans sind folgende Auswirkungen auf Pflanzen, Tiere und die 
biologische Vielfalt zu erwarten: 
 
anlagebedingt: 
- Verlust von Pflanzenstandorten und Tierlebensräumen auf den zusätzlich neu be-

festigten Flächen (963 m²), 
- Verlust einer artenarmen bzw. leicht ruderalisierter Wiesenfläche, einer Ruderalflur 

sowie Beanspruchung von Hausgarten- bzw. Rasenflächen als wichtige Pflanzen-
standorte und / oder Tierlebensräume im Siedlungsbereich, 

- Erhöhung des Anteiles intensiv gepflegten und genutzten privaten Grüns. 
 
baubedingt: 
- Temporärer Verlust von Pflanzenstandorten durch baubedingte Flächenbeanspru-

chung, Verdichtung und im Falle von Havarien durch Schadstoffeinträge (z.B. bei 
Ölleckagen an Baumaschinen), 

- Permanenter und temporärer Verlust von Tierlebensräumen durch baubedingte 
Flächenbeanspruchung, 

- Tötung nicht fluchtfähiger Tiere, 
- Funktionsverlust, Beeinträchtigung von Teillebens- und Gesamtlebensräumen 

durch bauzeitliche visuelle Störreize, Verlärmung, Erschütterungen, Licht. 
 
Festzustellen ist, dass im Plangebiet ein Mangel an wertgebenden und / oder geschützten 
Pflanzenarten herrscht. Es dominieren Arten gut nährstoffversorgter Standorte mit einer 
hohen ökologischen Potenz. 
Die im Plangebiet vorkommenden Biotop- und Flächennutzungstypen zeichnen sich durch 
eine hohe anthropogene Prägung und eine leichte Wiederherstellbarkeit und Ersetzbarkeit 
aus.  
Auch in der Tierwelt dominieren typische Arten des Siedlungs- und Siedlungsrandberei-
ches.  
 
In einem Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag (vgl. PLA.Net., März 2018) wurde geprüft, ob 
die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 
bezüglich der gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten (alle europäischen Vogelarten i. S. 
Art. 1 VSchRL, Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie) und der nicht gemeinschaftsrechtlich 
geschützten Arten, die gem. nationalem Recht streng geschützt sind durch die Realisierung 
der Planvorgaben ausgelöst werden können. 
Im Ergebnis der Prüfung stand fest, dass das Auslösen von Verbotstatbestände nach § 44 
Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG nur ausgeschlossen werden kann, wenn folgende Vermei-
dungsmaßnahmen durchgeführt werden: 
 

 V 1:  Überarbeitung des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrages bei erheblich verzö-
gertem Baubeginn oder bei Flächenumnutzung, 

 V 2:  Bauzeitenbeschränkung (Baufeldfreimachung außerhalb der Brutzeit), 
 V 3:  alternativ zu V 2: Bestandsaufnahmen und weitere Prüfungen, 

(im Detail vgl. PLA.NET, Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag, Kap. 6) 
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Bei Durchführung der beschriebenen Vermeidungsmaßnahmen kann zusammenfassend 
festgestellt werden, dass ein Auslösen der Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG durch 
die Realisierung der Vorgaben des B-Planes nicht zu erwarten ist. 
 
Aufgrund der Größe des prognostizierten Flächenverbrauches (vgl. Flächenbilanz Ein-
gangs unter Kapitel 2), ist davon auszugehen, dass eine Bebauung des Plangebietes ent-
sprechend den Vorgaben des Bebauungsplanes mit Auswirkungen auf die Schutzgüter 
Pflanzen, Tiere verbunden sein wird (insbesondere: Verlust von Pflanzenstandorten und 
Tierlebensräumen).  
Aufgrund der Vorbelastungen und den geplanten grünordnerischen Maßnahmen (Durch-
grünung des Baugebietes) bzw. den im Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag (vgl. PLA.NET; 
März 2018) formulierten Vermeidungsmaßnahmen kann eingeschätzt werden, dass diese 
Auswirkungen nicht die Schwelle zur Erheblichkeit überschreiten werden. 
Bzgl. der biologischen Vielfalt werden diese Auswirkungen, aufgrund der Vorbelastungen 
von geringerer Intensität sein. Erhebliche Umweltauswirkungen sind hier bei Planrealisie-
rung nicht zu erwarten. 
 
 
2.2 Boden und Fläche 
 
Bestand:  
Im Plangebiet bildet im Norden weichsel-kaltzeitlicher, fluviatiler Kies und Sand, unterge-
ordnet Schluff- und Tonlagen (Niederterrasse) und im Süden elster- bis saalekaltzeitlicher, 
glazifluviatiler Sand und Kies, z.T. sandartig geschüttet, den unmittelbar anstehenden geo-
logischen Untergrund. [Quelle: Geologische Karte der eiszeitlich bedeckten Gebiete von Sachsen, 1 : 50.000, Blatt 
2566, 1. Auflage, 1995]. 

Ausgehend von diesem geologischen Untergrund sind im Süden und im Zentrum des Plan-
gebietes Parabraunerde-Pseudogleye und im Norden Gleye anzutreffen. [Quelle: Digitale Boden-
karte 1:50.000; https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml]. 
 
 Parabraunerde 

Parabraunerde besitzt neben der hohen Nährkraft, einen günstigen Luft- und Wasserhaushalt und gehört 
deshalb zu den ertragreichsten Böden überhaupt (Ackerzahlen z.T. über 70).  
Parabraunerden entwickeln sich am ausgeprägtesten auf karbonathaltigen Feinsedimenten und kommen 
meist auf Löß- und Sandlößstandorten vor. Sie sind durch Tonverlagerungsprozesse, welche sich nach der 
Entkalkung des Lößes und einer leichten Bodenversauerung einstellen, in tiefere Bodenschichten gekenn-
zeichnet. 
Löß-Parabraunerden neigen aufgrund der Verschluffung des Oberbodens (durch die Tonverlagerung) zur 
Verschlämmung und sind in Hanglagen sehr anfällig gegenüber der Wassererosion. 
Parabraunerden sind häufig mit Braunerde oder Braunstaugley vergesellschaftet, mit denen auch im Bo-
denbildungsprozeß eine enge Verwandtschaft besteht. 

 
 Pseudogley (Synonym: Staugley) 

Pseudogleye sind Böden, welche unter dem Einfluss gestauten Niederschlagswassers stehen. Es sind 
grundwasserferne Böden, die von einem häufig wiederkehrenden Wechsel zwischen Vernässung und Aus-
trocknung geprägt sind. Die Staunässe nahe der Bodenoberfläche wird durch dichte Unterbodenlagen ver-
ursacht und verschwindet meist während der Vegetationszeit.  
Pseudogleye sind zwar fruchtbare Böden, jedoch durch die wechselnden Bodenwasser- und -luftverhält-
nisse nicht besonders ertragsstabil. Hinzu kommt, dass im Frühjahr eine Bodenbearbeitung durch Vernäs-
sungen oft erschwert wird. 
 

 Gleye 
Dieser Bodentyp entsteht bei hohem Grundwasserstand mit geringer jährlicher Schwankung (i.d.R. etwa 
0,5 - 1,5 m im Jahreslauf) im Vergleich zu den Vegen.  
Die Gleye sind typische Böden der Täler und der Niederungen. Je nach Grundwasserqualität und Schwan-
kungsamplitude sind auch die Eigenschaften der Gleye recht verschieden.  
Die Böden sind als Grünland und auch forstlich gut nutzbar. Als Acker- und Gartenland sind die Gleye meist 
erst nach Senkung des Grundwasserspiegels geeignet. 

 



Stadt Dahlen                                                                                                                                                       Bebauungsplans „Großböhla Ost“ 
Darlegung der Umweltbelange 

 

 

 

PLANET Sachsen GmbH                                                                                                                             15 

 

Im Bereich der wasserdurchlässig befestigten Flächen wurden die natürlich vorkommenden 
Böden durch standortfremde Materialien (Mineralstoffgemisch, Splitt) ersetzt. Unter dem 
Container und den Gartenhäuschen ist das natürliche Bodenprofil wahrscheinlich noch vor-
handen. 
Im Zuge der Ortsbegehungen konnte festgestellt werden, dass im Bereich der Ruderalflur 
im Südosten des Plangebietes, Bauschutt in das Bodensubstrat eingemischt ist. Es ist da-
her davon auszugehen, dass in diesem Bereich in der Vergangenheit der Boden 
anthopogen stärker verändert wurde.  
 
Die Standorteigenschaften der anstehenden natürlichen Böden werden in der Auswertkarte 
Bodenschutz [Quelle: https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml] wie 
folgt beschrieben: 
 
 die natürliche Bodenfruchtbarkeit:  im Süden und im Zentrum „mittel“ und im Norden 

“gering“  
 die Erodierbarkeit durch Wasser: im Süden und im Zentrum „hoch“ und im Norden 

“mittel“ 
 das Wasserspeichervermögen:  im Süden und im Zentrum „mittel“ und im Norden 

“gering“ 
 die Verdichtungsempfindlichkeit  

des Oberbodens:  im Süden und im Zentrum „mittel“ und im Norden 
“sehr hoch“ 

 die Verdichtungsempfindlichkeit  
des Unterbodens:  im Süden und im Zentrum „mittel“ und im Norden 

“sehr hoch“ 
 
 

In der Stellungnahme vom 01.09.2017 des Landratsamtes Nordsachsen führt das Umwelt-
amt SG Abfall / Bodenschutz aus: 
 
„Im BP-Gebiet befinden sich laut der Bodenfunktionsbewertungsdaten des LfULG Böden 
mit besonderen Standorteigenschaften bzw. hohem Biotopentwicklungspotential. Es han-
delt sich hierbei um Parabraunerde-Pseudogley-Böden, welche durch eine extreme Nähr-
stoffarmut geprägt sind.“ 
 
Diese Aussage wurde anhand Vegetation (Zeigerwerte nach ELLENBERG) überprüft und 
wiederlegt. (im Detail siehe Kap. 2.1) 

 
Im Plangebiet sind keine seltenen Böden (meint landesweit seltene Böden mit relativ regi-
onaler Seltenheit; regional seltene Böden) oder naturnahe Böden anzutreffen. [Quelle: Regio-
nalplan Leipzig - Westsachsen (Entwurf 2017); Karte 13 - Böden mit besonderer Funktionalität; Okt. 2017]. 

Weiterhin wird der nördliche Teil des Plangebietes ebenda als Böden mit hoher Klimafunk-
tion ausgewiesen, was sich auf die Eigenschaft von Gleyen bezieht, als hydromorphe Bö-
den Kohlenstoff zu binden. 
 

Das Plangebiet liegt in einem archäologischen Relevanzbereich. Dies belegen archäologi-
sche Kulturdenkmale aus dem nahen Umfeld, die nach § 2 SächsDSchG Gegenstand des 
Denkmalschutzes sind. [Stellungnahme des Landesamtes für Archäologie; 08.02.2018]. 
 

Das Plangebiet liegt in keinem Vorrang- oder Vorbehaltsgebiet für oberflächennahe Roh-
stoffe. [Umweltbericht zum Regionalplan Westsachsen, Karte U-7]. 
 
Im Bestand sind ca. 289 m² Fläche überbaut. Es handelt sich dabei um wasserdurchlässig 
befestigte Flächen (271 m²; Weg, Zufahrt) sowie kleine Flächen auf denen ein Container 
aufgestellt ist bzw. kleine Gartenhäuser errichtet wurden (insgesamt ca. 18 m²). 
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Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung:  
Mit der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes geht eine Überbauung von ca. 
1.252 m² Fläche (ca. 38 % der Plangebietsfläche) einher. Damit verbunden ist eine Erhö-
hung des Anteiles überbauter Flächen um 963 m² (ca. 29 %) gegenüber der aktuellen Be-
standssituation (überbaute Flächen im Bestand: 289 m² bzw. ca. 9 %). 
Die Voll- und Teilversiegelung derzeit unversiegelter Flächen auf den Baugrundstücken be-
deutet nahezu den Totalverlust aller Bodenfunktionen: 
 
Tabelle 3: Auswirkungen von Flächenversiegelung auf die Bodenfunktionen 

ökologische Bodenfunktionen 
Auswirkungen der Flächenversiege-
lung 

Lebensraum für Pflanzen und Tiere Totalverlust 
Grundlage der Produktion von Nahrungsmitteln, 
Futtermitteln und organischen Rohstoffen 

Totalverlust (im Plangebiet von unter-
geordneter Bedeutung) 

Filter-, Puffer- und Transformatorsystem für die 
Grundwasserneubildung und -reinhaltung 

vollversiegelte Flächen  Totalverlust 
teilversiegelte Flächen  starke Ein-
schränkung 

Speicherraum für Nährstoffe und Nieder-
schlagswasser 

vollversiegelte Flächen  Totalverlust 
teilversiegelte Flächen  starke Ein-
schränkung 

auf den Menschen bezogene Bodenfunktionen  
Lagerstätte keine 
Baugrund keine 
Archiv der Natur- und Kulturgeschichte starke Einschränkung 

 
Denkbare Auswirkungen während der Bauphase beschränken sich auf Beeinträchtigung 
durch mögliche Kontamination in der Bau- und Erschließungsphase (bei Havarien). 
 
Aufgrund der Größe der überbaubaren Flächen in der Planung, der Bestandsituation (keine 
seltenen Böden und Böden mit besonderen Standortbedingungen) wird eingeschätzt, dass 
die Planrealisierung Umweltauswirkungen auf das Schutzgut Boden erwarten lässt, welche 
die Schwelle zur Erheblichkeit nicht überschreiten.  
Diese Einschätzung wird auch dadurch verdeutlicht, da der Gesetzgeber mit dem Schwel-
lenwert von 20.000 m² Grundfläche (vgl. § 13a Abs, 1 Nr. 1 BauGB) unterstellt, dass Vor-
haben die diesen Schwellenwert deutlich unterschreiten (vorliegende Planung erreicht nur 
ca. 6,2 % des Schwellenwertes) i.d.R. nicht mit erheblichen, bodenbezogenen Umweltaus-
wirkungen verbunden sind. 
Hinzu kommt, dass im Norden des Plangebietes, wo der Boden (Gleye) eine hohe Klima-
funktion ausübt, eine Bebauung nicht vorgesehen ist. 
Weiterhin wird eingeschätzt, dass eine Ausweitung von Siedlungsflächen in den Außenbe-
reich hinaus nur in geringfügigem Umfang (ca. 963 m²) erfolgt. Eine Ausweitung von Ver-
kehrsflächen erfolgt nicht, da diese im Bestand schon vorhanden sind. 
 
 
2.3 Wasser 
 
Bestand: 
Oberflächengewässer: Innerhalb des Plangebietes befinden sich keine Oberflächengewäs-
ser. Das Plangebiet befindet sich weder in einem ausgewiesen (festgesetzten) noch in ei-
nem faktischem Überschwemmungsgebiet. 
 
Grundwasser: Das Grundwasser fließt im Porengrundwasserleiter, im Lockergestein. Der 
Grundwasserflurabstand des oberen Grundwasserleiters beträgt etwa 5 bis 10 m. Im Land-
schaftsplan Dahlen wird eine hohe Grundwasserneubildungsrate von 200 bis 300 mm pro 
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Jahr angegeben. [PLANQUADRANT, Dresden: Landschaftsplan Dahlen, Karte 2: Grundwasser, M:1:25.000, Stand De-
zember 2002.] 
[https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml;jsessionid=5DAB0A81ECEF56 
9A7AD9617094770EA5 sowie https://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/infosysteme/ida/pages/map/default/index.xhtml].  
Das Plangebiet befindet sich weder in einem festgesetzten Trinkwasserschutzgebiet noch 
in einem Gebiet mit besonderen Anforderungen für den Grundwasserschutz. [Internetauftritt des 

RAPIS und Umweltbericht zum Regionalplan Westsachsen, Karte 16]. In einer Stellungnahme des LRA Nord-
sachsen, SG Wasser teilt die Behörde jedoch mit, dass die Untere Wasserbehörde derzeit 
die Neuausweisung eines Trinkwasserschutzgebietes für die Wasserfassungen des Was-
serwerkes Großböhla vorsieht und sich das Verfahren dazu vor dem Abschluss befindet. 
Demnach wird sich das Plangebiet zukünftig in der Schutzzone III des Trinkwasserschutz-
gebietes befinden. Der Verordnungstext der Schutzzonenverordnung sieht für die Neuaus-
weisung von Baugebieten folgendes vor: Diese sind „verboten, außer die Grundwasserneu-
bildungsfläche sowie die Grundwasserüberdeckung werden nicht wesentlich gemindert und 
infolge der Veränderung ist eine Gefährdung der öffentlichen Trinkwasserversorgung nicht 
zu besorgen bzw. kann durch Auflagen oder/ und Maßnahmen verhindert werden.“ [LRA Nord-
sachsen: zusätzliche Stellungnahme, SG Wasser, 08.09.2017, AZ: 2017-06134]. 
 

Entsprechend den Ausweisungen der Raumnutzungskarte des Regionalplanes Westsach-
sen 2008 befindet sich das Plangebiet weiterhin in einem Vorranggebiet Wasserressour-
cen. Vorranggebiete sind nach § 8 Abs. 7 Nr. 1 ROG als Gebiete definiert, die für bestimmte 
raumbedeutsame Funktionen oder Nutzungen vorgesehen sind und andere raumbedeut-
same Nutzungen in diesem Gebiet ausschließen, soweit diese mit den vorrangigen Funkti-
onen oder Nutzungen nicht vereinbar sind.  
Gemäß dem Ziel 13.1 des Regionalplanes sind die Grundwasservorkommen in den Vor-
rang- und Vorbehaltsgebieten Wasserressourcen so zu nutzen, dass die dauerhafte Rege-
nerationsfähigkeit des Wasserdargebots gewährleistet ist und nachhaltige Beeinträchtigun-
gen des Naturhaushalts vermieden werden.  
Aufgrund ihrer großen Bedeutung für die Wasserversorgung der Region sind die ausgewie-
senen Vorranggebiete Wasserressourcen vor Beeinträchtigungen oder Gefährdungen hin-
sichtlich ihrer Quantität und Qualität zu schützen. [LRA NORDSACHSEN: Stellungnahme zum Bebauungsplan 
„Großböhla Ost“, 01.09.2017, Aktenzeichen 2017-06134]. 
 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung: 
Mit der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes geht eine Überbauung von ca. 
1.252 m² Fläche (37,7 % der Plangebietsfläche) einher. Damit verbunden ist eine Erhöhung 
des Anteiles überbauter Flächen um 963 m² (ca. 29 %) gegenüber der aktuellen Bestands-
situation (überbaute Flächen im Bestand: 289 m² bzw. ca. 8,7 %). 
Die Erhöhung des Anteiles versiegelter Flächen führt zu einer Reduktion der Grundwasser-
neubildungsrate und verstärkt den oberflächlichen Abfluss.  
Denkbare Auswirkungen während der Bauphase beschränken sich auf Beeinträchtigungen 
durch mögliche Kontaminationen in der Bau- und Erschließungsphase (bei Havarien). 
Die mit der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes zu erwartende Flächenver-
siegelung wird im Vergleich mit der aktuellen Bestandssituation mit negativen Umweltaus-
wirkungen verbunden sein. Diese werden jedoch nicht die Schwelle zur Eingriffserheblich-
keit überschreiten. Begründet wird dies mit der Bestandsituation (keine Oberflächengewäs-
ser, keine Überschwemmungsgebiete). 
 
Hinsichtlich der Ausweisung des Gebietes als Vorranggebiet „Wasserressourcen“ ist fest-
zustellen, dass mit der Realisierung der Vorgaben des B-Planes keine Zulassung von Nut-
zungen einher geht, von denen ein hohes Gefährdungspotenzial hinsichtlich Verschmut-
zung des Grundwassers zu erwarten ist. Auch erfolgt keine Entnahme des Grundwassers 
und es ist kein Eingriff in den Grundwasserleiter zu prognostizieren. 
Bezüglich der Lage in der Schutzzone III des in Neuausweisung befindlichen Trinkwasser-
schutzgebietes der Wasserfassung des Wasserwerkes Großböhla ist festzustellen, dass 
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die Grundwasserneubildungsfläche infolge der zusätzlichen Versieglung von 963 m² Fläche 
gegenüber dem jetzigen Bestand nicht wesentlich verringert wird. Dies gilt insbesondere da 
im Bebauungsplan geregelt wird, dass das anfallende nicht schädlich verunreinigte Nieder-
schlagswasser auf den Grundstücken in oberirdischen Versickerungsanlagen zu versickern 
ist. Eine Vorbehandlung des Niederschlagswassers vor der Versickerung kann durch eine 
Abdeckung mit einer mindestens 0,10 m dicken bewachsenen Oberbodenschicht gewähr-
leistet werden. [Reichert GmbH, Hydrogeologische Stellungnahme, 28.02.2018] 

Durch Festsetzung im Bebauungsplan wird weiterhin geregelt, dass Keller sowie eine ge-
othermische Nutzung durch Erdwärmesondenanlagen unzulässig sind. Eine erhebliche Be-
einträchtigung der bindigen Deckschichten des Grundwasserleiters ist damit nicht zu be-
fürchten. 
Aufgrund der vorbenannt beschrieben Sachverhalte wird eingeschätzt, dass die Planreali-
sierung Umweltauswirkungen auf das Schutzgut Wasser erwarten lässt, welche die 
Schwelle zur Erheblichkeit nicht überschreiten.  
Diese Einschätzung wird auch dadurch bekräftigt, da der Gesetzgeber mit dem Schwellen-
wert von 20.000 m² Grundfläche (vgl. § 13a Abs, 1 Nr. 1 BauGB) unterstellt, dass Vorhaben 
die diesen Schwellenwert deutlich unterschreiten (vorliegende Planung erreicht nur ca. 6,2 
% des Schwellenwertes) i.d.R. nicht mit erheblichen, bodenbezogenen (hier Grundwasser) 
Umweltauswirkungen verbunden sind. 
 
 
2.4 Klima / Luft 
 
Bestand: Der Untersuchungsraum liegt im Bereich des mäßig trockenen Tieflandes 
und ist durch eine mittlere Jahrestemperatur von 8,5 bis 9°C gekennzeichnet. Die durch-
schnittliche Jahresniederschlagssumme beträgt 650 bis 700 mm. 
[http://www.naturraeume.lfz-dresden.de/] 

Das regionale Klima wird durch die Klimadaten die nächstgelegenen Stationen Lamperts-
walde und Oschatz) mit folgenden Werten charakterisiert:  
 

Lufttemperatur  -  Jahresmittel: 10,1 °C 
Niederschlagshöhe - Jahressumme: 579,7 mm 
 [www.landwirtschaft.sachsen.de/wetter] 

und Oschatz (Messungen ab 01.01.1978) 
Lufttemperatur  -  Jahresmittel: 8,4 °C 
Niederschlagshöhe - Jahressumme: 583 mm 

 [METEOROLOGISCHER DIENST DER DDR; 1987]. 
 
Die Hauptwindrichtung ist Südwest bis West. 
Das Plangebiet liegt am Ortsrand im Übergangsbereich zum Offenland, welches als Kalt-
luftentstehungsgebiet fungiert. Aufgrund der Topographie hat dieses Kaltluftentstehungs-
gebiet keinen direkten Siedlungsbezug. Der Wald im Nordosten, außerhalb des Plangebie-
tes, fungiert als Frischluftentstehungsgebiet. Kaltluftsammelgebiete oder Kaltluftabfluss-
bahnen sind im Plangebiet nicht vorhanden. [PLANQUADRANT, Dresden: Landschaftsplan Dahlen, Karte 4: 
Klima, M:1:25.000, Stand Dezember 2002.] 
 
Die Vegetationsperiode dauert ca. 230 Tage. 
 
Die Belastung mit Luftverunreinigungen ist gering. [Quelle: Internetauftritt des LfULG].  
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Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung:  
Mit der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes werden mikroklimatisch günstig 
zu beurteilende Flächen (Wiese, Ruderalflur, Hecke) beansprucht.  
Die Erhöhung des Grades der Flächenversiegelung ist aus mikroklimatischer Sicht als un-
günstig zu bewerten.  
 
Aufgrund  
 der Lage des Plangebietes am Rand des Siedlungsbereiches, 
 der Lage außerhalb von Kaltluftabflussbahnen und -sammelgebieten mit Siedlungsbe-

zug 
 und den im Bebauungsplan geregelten Begrünungsmaßnahmen, 
wird eingeschätzt, dass bei der Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes keine 
erheblichen Auswirkungen auf die Schutzgüter Klima und Luft zu erwarten sind. 
 
 
2.5 Landschaft 
 
Bestand: 
Bei der Beurteilung des Landschaftsbildes ist das Umfeld mit in die Betrachtung einzube-
ziehen.  

 
Abb. 4: Luftbild von der Umgebung des Plangebietes (ohne Maßstab) [Quelle: Google Earth] 

 
Die Bewertung des Landschaftsbildes richtet sich nach folgenden Kriterien: 
 Strukturvielfalt 
 Eigenart 
 Naturnähe 
 Erholungseignung 
Die Bewertung erfolgt für jedes Kriterium in Form einer reduzierten 5er-Skala, wobei die 
Stufen 2 (gering) und 4 (hoch) aufgrund der problemspezifischen eingeschränkten Differen-
zierungsmöglichkeiten unbelegt bleiben.  
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Kriterien zur Einschätzung der Empfindlichkeit und Bedeutung des Schutzgutes Landschaftsbild/ 
landschaftsgebundene Erholung: 
 Wertstufe 
- Eigenart  
 
 Landschaftseinheit mit historisch gewachsenem, unverwechselbarem und typischen 

Erscheinungsbild bzw. besonders charakteristischen unverwechselbaren Landschafts-
strukturen mit ausgesprochen hoher Identifikationsfunktion sehr hoch / 5 

 
 Charakteristische Landschaftseinheit mit erkennbaren historisch begründeten bzw. 

prägenden Bereichen und Strukturen mittel / 3 
 
 Gleichförmig wirkende Landschaft mit sehr geringer bzw. fehlender historischer Prä-

gung und mangelnden Identifikationen schaffenden Strukturen oder Flächen sehr gering / 1 
 

- Strukturvielfalt 
 
 Hohe Anzahl als angenehm empfundener prägender und miteinander in räumlichen 

Bezug stehender, wahrnehmungsbestimmender Einzelelemente und strukturierter Flä-
chen bis zu einer sehr hohen, als flächendeckend empfundenen gleichmäßigen Durch-
setzung mit verschiedenen natürlichen bzw. naturnahen oder auch landschaftlich ein-
gepassten anthropogenen Strukturen in kleinräumigem Wechsel sehr hoch / 5 

 
 Mittlere Durchsetzung mit als angenehm empfundenen prägenden Einzelelementen 

und strukturierten Bereichen in mittel- bis weitläufigem räumlichen Bezug mittel / 3 
 
 Geringer Anteil an strukturgebenden Elementen und Flächen mit meist bzw. z.T. feh-

lendem Bezug zueinander oder Vorhandensein störender, als unangenehm empfunde-
ner technischer Bauwerke bis zum Empfinden von Eintönigkeit, z.B. aufgrund fehlender 
Bezüge sehr gering / 1 

 

- Naturnähe / Natürlichkeit 
 
 Kein bzw. geringer Einfluss menschlicher Nutzung ohne Verlust des naturnahen Cha-

rakters erkennbar; Eindruck einer intakten unberührten Natur (nicht ökologisch betrach-
tet) ohne Störfaktoren sehr hoch / 5 

 
 Ausmaß menschlicher Nutzung (deutlich) erkennbar, Empfinden von einer anthropo-

genen Überformung der natürlichen Landschaft mittel / 3 
 
 Hohes bis sehr hohes Ausmaß einer als Eingriff empfundenen menschlichen Nutzung, 

Eindruck einer ge- bis zerstörten Natur sehr gering / 1 
 

- Erholungseignung 
 
 Unter Einbeziehung der zuvor genannten Kriterien sind hier zusätzlich zu werten: 
 
 Großflächige bis flächendeckende Schutzgebietsausweisung /-en mit (kultur-) land-

schaftlichem Bezug, hohes Maß an Luftreinheit und Ruhe, gute bis sehr gute Frei-
raumausstattung und Erschließung. sehr hoch / 5 

 
 Bestehende, flächige bis vereinzelte freiraumbezogene Schutzgebietsausweisungen, 

geringe Beeinträchtigungen durch Lärm und Gerüche, durchschnittliche Ausstattung 
und/oder Erschließung mittel / 3 

 
 Fehlende oder nur geringflächige freiraumbezogene Schutzgebietsausweisungen, 

deutliche Beeinträchtigungen durch Lärm und Gerüche, geringe bis fehlende Ausstat-
tung und Erschließung sehr gering / 1 

 

Gesamtwertbildung 
Die Gesamtbewertung erfolgt unter dem Gesichtspunkt der freiraumbezogenen Erholung und des 
landschaftlichen Erlebniswertes als Lebensgrundlage für den Menschen. Sie wird in der oben ge-
nannten Schrittfolge verbal-argumentativ hergeleitet. 

[Quelle: THÜRINGER MINISTERIUM FÜR UMWELT UND LANDESPLANUNG; 1994] 

 
Das Plangebiet liegt am westlichen Rand der Mesogeochore „Oschatzer Hügelland“. Wobei 
das Oschatzer Hügelgebiet vom Collmberg (313 m) bestimmt wird. Die Eigenart des Plan-
gebietes selbst drückt sich zum einen durch die natürliche Erscheinung des Reliefs und 
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zum anderen durch die Lage am Rand des Siedlungsbereichs von Großböhla aus. Das 
Erscheinungsbild wird durch unbebaute Wiesen- und Ruderalflächen sowie durch einen 
Hausgarten mit Rasenflächen und Spielgeräten geprägt. Im weiteren Umfeld bestimmen 
die Siedlungsbereiche der Ortschaften Groß-, Neu- und Kleinböhla, Malkwitz, Calbitz, 
Luppa, Dahlen und Oschatz sowie die überwiegend ackerbauliche Nutzung das Erschei-
nungsbild der Landschaft. Insgesamt wirkt die Landschaft außerhalb der Siedlungsbereiche 
gleichförmig und weist einen Mangel an indentifaktionsschaffenden Strukturen auf. Nur im 
Südwesten, im Bereich des Landschaftsschutzgebietes Wermsdorfer Forst und des südlich 
des Plangebietes gelegenen Oschatzer Kirchenwaldes ist die Landschaft kleinteiliger durch 
Gehölze, Fließgewässer und Teiche gegliedert. Auch im Norden des Plangebietes erstreckt 
sich eine kleinteiligere Struktur entlang des Böhlbachs die als „Langes Holz-Radeland“ be-
zeichnet wird. Im Landschaftsplan heißt es: „Die Aue des Böhlbachs ist im Bereich der 
„Großen Wiese“ durch mäßig artenreiche Grünländer und Gehölzgruppen u.a. aus alten 
Eichen und Birken gekennzeichnet. Vor allem im Bereich der „Alten Schanze“, einem sla-
wischen Wall, ergibt sich ein reich strukturiertes Landschaftsbild. Die südlich gelegene 
„Krautwiese“ ist weniger gegliedert, weist jedoch auch einige Altgehölze auf. [...] Zwischen 
den Grünländern und Großböhla liegt ein größerer Laubwald, der in den Schlosspark Groß-
böhla übergeht. Die Einbindung des Ortes in die Landschaft ist hier ideal ausgeprägt. Der 
Schlosspark weist vier unterschiedliche Gewässer mit Schilfzonen auf. Zusammen mit dem 
Altholzbestand (Kastanienallee, Eichen, Kopfweiden) ergibt sich ein abwechslungsreiches 
Landschafts- und Ortsbild.  Der Schlossbereich und einige Dreiseitenhöfe dominieren das 
Ortsbild, die Ortsränder sind durch vorgelagerte Wiesen und zum Teil Obstgehölze gut ein-
gegrünt.“ [PLANQUADRANT, Dresden: Landschaftsplan Dahlen, Abschlussbericht, Januar 2003, S. 129]. 
In circa 4 km Entfernung Richtung Westen liegt das Naturbad Luppa. Das Plangebiet selbst 
ist aufgrund der dort vorhandenen Flächennutzung nicht einzigartig und unverwechselbar, 
im weiteren Umfeld sind die Wälder und Gehölzstrukturen einschließlich Schlosspark sowie 
das Naturbad Luppa als hoch, die weiten Ackerflächen dagegen als gering zu bewerten. In 
der Summe ergibt sich eine durchschnittliche Wertigkeit ( Wertstufe 3). 
Die Ausstattung an Identifikationen schaffenden Strukturen oder Flächen ist innerhalb des 
Plangebietes unterdurchschnittlich, da auf diesen Flächen kaum oder keine Strukturierung 
durch Einzelbäume, Großsträucher und Hecken zu verzeichnen ist. Im weiteren Umfeld 
sind die ackerbaulich genutzten Flächen nur wenig durch Baumreihen, Hecken oder Feld-
gehölze strukturiert. Einzig im Bereich des Langen Holzes Radeland bzw. des Schlosspar-
kes und innerhalb der Siedlungsbereiche ist die Strukturvielfalt höher zu bewerten. Insge-
samt ist das Kriterium Strukturvielfalt als durchschnittlich (mittel) einzustufen. ( Wertstufe 
3). 
Der Hausgarten bzw. die Rasenfläche mit Spielgeräten im Südwesten des Plangebietes 
vermitteln nicht den Eindruck von Naturnähe/Natürlichkeit. Die Wiese und die Ruderalflur 
hingegen erscheinen dem Betrachter natürlich, jedoch wird dieses Bild durch die angren-
zenden bebauten Flächen im Westen bzw. durch die Ackerflächen im Osten gemindert. Im 
weiteren Umfeld ist mit Ausnahme der mit Gehölzen bestandenen Flächen (Langes Holz 
Radeland, Schlosspark, Oschatzer Kirchenwald, Wermsdorfer Forst) und dem Naturbad 
Luppa die Naturnähe/Natürlichkeit aufgrund des hohen Anteils an Siedlungsflächen sowie 
ackerbaulich genutzter Fläche als gering einzustufen. ( Wertstufe 1 bis 3) 
Das Plangebiet selbst ist für den erholungssuchenden Besucher nur von geringer Bedeu-
tung, da sich keine bedeutende Erholungsinfrastruktur innerhalb des Plangebietes befindet. 
Für den Anwohner hingegen ist der Hausgarten im Südwesten des Plangebietes für die 
freiraumbezogene Erholung bedeutsam. Im weiteren Umfeld sind beispielsweise der 
Schlosspark Großböhla, das Naturbad Luppa und der Wermsdorfer Forst wichtige Erho-
lungszielpunkte. Die überwiegend ackerbauliche Nutzung im weiteren Umfeld wirkt sich 
wertmindernd auf die Erholungseignung aus. Durch die Ausweisung des Langen Holzes 
Radeland als Naturschutzgebiet ist die Erholungseignung dieser Grünstruktur einge-
schränkt (Begehen des Gebietes nur auf Wegen möglich). Insgesamt wird die Erholungs-
eignung der Landschaft als mittel bewertet. ( Wertstufe 3) 
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Zusammenfassend ist festzustellen, dass das Plangebiet eine geringe bis durchschnittli-
che Wertigkeit aus der Sicht des Landschaftsbildes und der Erholungseignung aufweist. Im 
näheren und weiteren Umfeld sind hingegen auch Bereiche vorhanden, welche aus Sicht 
des Landschaftsbildes und der Erholungseignung hochwertig hochwertig zu bewerten sind.  
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung:  
Eine Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes ist mit einer Änderung des Land-
schaft- und Ortsbildes in diesem Bereich verbunden. Es kommt zu einer Nachverdichtung 
und Verschiebung des bestehenden Siedlungsrandbereiches. 
Aufgrund der Bestandsituation (Vorbelastungen durch Bebauung, Lage am Siedlungsrand) 
und der geplanten Durchgrünung des Plangebietes, wird eingeschätzt, dass mit Vorhabens-
realisierung keine erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut Landschaft zu erwarten 
sind. 
 
 
2.6 Mensch 
 
Vorbemerkung: Das Schutzgut "Mensch, seine Gesundheit und die Bevölkerung" um-
fasst sämtliche Faktoren der Umwelt, die sich auf die Gesundheit und das Wohlbefinden 
der innerhalb des Plangebiets oder seines Wirkungsbereichs arbeitenden und wohnenden 
Menschen auswirken können. Hierzu zählen insbesondere  
-  der Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen im Sinne von § 3 Abs. 1 BlmSchG, 

d.h. vor allem Immissionen, die nach Art, Ausmaß oder Dauer geeignet sind, Gefah-
ren, erhebliche Nachteile oder erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit oder 
die Nachbarschaft herbeizuführen, 

- der Schutz vor von Bodenverunreinigungen ausgehenden Gefahren,  
- die durch den Bauleitplan erwarteten klimatischen Veränderungen, soweit sie sich auf 

die Gesundheit und das Wohlbefinden der Menschen innerhalb des Plangebiets oder 
seines Wirkungsbereichs auswirken, 

- Beeinträchtigungen bestehender und geplanter Erholungsmöglichkeiten innerhalb 
des Plangebiets oder seines Wirkungsbereichs. 

 
 
Bestand: 
Luftverunreinigungen 
Das Plangebiet befindet sich in einem Gebiet geringer Belastung mit Luftverunreinigungen 
[Quelle: Internetauftritt des LfULG]. 
Ein Luftreinhalteplan gibt es für die Stadt Dahlen nicht. 
 
Bodenverunreinigungen 
Im Landschaftsplan der Stadt Dahlen sind keine Altlastenverdachtsflächen innerhalb des 
Plangebietes ausgewiesen. [PLANQUADRANT, Dresden: Landschaftsplan Dahlen, Abschlussbericht, Januar 2003.] 
 
Klimatische Belastungen 
Das Plangebiet befindet sich am Ortsrand im Übergangsbereich zu einem Kaltluftentste-
hungsgebiet. Charakteristisch ist ein nächtlicher starker Temperaturrückgang. 
 
Immissionsschutz 
In unmittelbarer Nachbarschaft befinden sich keine Emissionsquellen, so teilt das SG Im-
missionsschutz in seiner Stellungnahme mit, dass keine Anlagen in den näheren Umge-
bung des Vorhabensgebietes bekannt sind, welche schädliche Umwelteinwirkungen her-
vorrufen können. [LRA NORDSACHSEN: Stellungnahme zum Bebauungsplan „Großböhla Ost“, 01.09.2017, Aktenzei-
chen 2017-06134] 



Stadt Dahlen                                                                                                                                                       Bebauungsplans „Großböhla Ost“ 
Darlegung der Umweltbelange 

 

 

 

PLANET Sachsen GmbH                                                                                                                             23 

 

 
Hochwasserschutz  
Das Plangebiet befindet sich weder in einem festgesetzten noch in einem faktischen Über-
schwemmungsgebiet. 
 
Erholung 
Im Plangebiet befinden sich keine Erholungszielpunkte. Eine Erholungsinfrastruktur ist nicht 
vorhanden. 
 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung: 
Vom geplanten Vorhaben sind keine schädlichen Umwelteinwirkungen im Sinne von § 3 
Abs. 1 BlmSchG, d.h. vor allem Immissionen, die nach Art, Ausmaß oder Dauer geeignet 
sind, Gefahren, erhebliche Nachteile oder erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit 
oder die Nachbarschaft herbeizuführen, zu erwarten.  
Von Bodenverunreinigungen bzw. Kontaminationen ausgehenden Gefahren sind, nach der-
zeitigem Kenntnisstand, nicht zu erwarten - ebenso wenig wie klimatische, für die Gesund-
heit und das Wohlbefinden des Menschen relevante, Veränderungen innerhalb des Plan-
gebiets oder seines Wirkungsbereichs. 
Erhebliche Beeinträchtigung bestehender und geplanter Erholungsmöglichkeiten innerhalb 
des Plangebiets oder seines Wirkungsbereichs können, aufgrund der Lage ausgeschlossen 
werden. 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass erheblichen Umweltauswirkungen bzgl. des 
Schutzgutes Mensch nicht zu erwarten sind. 
 
 
2.7 Kultur- und sonstige Sachgüter 
 
Bestand: 
Kulturgüter: 
 Im Plangebiet befinden sich keine Baudenkmale nach § 2 Abs. 5 a SächsDSchG. 
 Das Plangebiet befindet sich in einem Gebiet mit archäologischer Relevanz, so ist das 

Vorhabensareal Teil eines fundreichen Altsiedelgebietes. Im direkten Umfeld des Vor-
habensareals befinden sich zahlreiche archäologische Kulturdenkmale. [LRA Nordsach-
sen, Stellungnahme der Unteren Denkmalschutzbehörde, 31.08.2017, AZ: II-2554.10-N]. 
 

Sachgüter1: 
 Im Plangebiet verlaufen verschiedene Leitungen (z.B. MITNETZ Strom, Telekom), die 

Sachgüter im Sinne der Definition sind. 
 
 
Auswirkungen der Planung und Erheblichkeitsabschätzung:  
Kulturgüter: 
Nicht ausgeschlossen werden kann, dass bei Realisierung der Vorgaben des Bebauungs-
planes archäologische Denkmale betroffen sind. Vor Beginn von Bodeneingriffen im Rah-
men von Erschließungs- und Bauarbeiten -dies betrifft auch Einzelbaugesuche- muss im 
von Bautätigkeit betroffenen Areal durch das Landesamt für Archäologie im gesamten Ge-
biet des B-Planes (d.h. unabhängig von der räumlichen Disposition der Erschließungsstra-
ßen, Baufelder etc.) archäologische Grabungen mit ausreichend zeitlichen Vorlauf zu den 
geplanten Baumaßnahmen durchgeführt werden. Auftretende Befunde und Funde sind 

                                            
1 Definition:  Sachgüter sind alle natürlichen oder vom Menschen geschaffenen Güter, die für den Einzelnen, 

die Gesellschaft insgesamt oder Teile davon von materieller Bedeutung sind. [SCHRÖDER et 
al.; 2004 in BUNZEL; 2005] 
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sachgerecht auszugraben und zu dokumentieren. [LRA Nordsachsen, Stellungnahme der Unteren 
Denkmalschutzbehörde, 31.08.2017, AZ: II-2554.10-N]. 

Nur unter Einhaltung dieser Maßnahmen können erhebliche Auswirkungen auf Kulturgüter 
ausgeschlossen werden. 
 
Sachgüter: 
Unter der Vorraussetzung, dass zu bestehenden Leitungen ein entsprechender Abstand 
eingehalten und diese im Zuge der Bauarbeiten nicht beschädigt werden, sind erhebliche 
Auswirkungen auf Sachgüter auszuschließen. 
 
 
2.8 Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Schutzgütern und Belangen 
 
Die größten Auswirkungen des Bauvorhabens sind bei den Schutzgütern Boden und Was-
ser sowie bei den Schutzgütern Tiere / Pflanzen und deren Lebensraumfunktionen zu er-
warten. Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Schutzgütern können insbesondere 
auf die bauliche Inanspruchnahme derzeit nicht bebauter Böden zurückgeführt werden. Der 
Verlust einzelner Bodenfunktionen auf diesen Flächen wirkt sich auf andere Schutzgüter 
aus. So lassen sich die Auswirkungen auf die Schutzgüter Wasser sowie Tiere und Pflan-
zen auf die Bodenbeanspruchung zurückführen.  
Aufgrund der in den Kapiteln 2.1 bis 2.7 dargelegten Bestandsituation, Vorbelastungen und 
Planungsauswirkungen wird eingeschätzt, dass bei Durchführung der Planung keine erheb-
lichen Auswirkungen bezüglich der Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Schutzgü-
tern und Umweltbelangen zu erwarten sind. 
 
Aufgrund der Lage und der Umgebung des Plangebiets kann darüber hinaus eingeschätzt 
werden, dass bei Durchführung der Planung erhebliche Auswirkungen auf Wechselwirkun-
gen zwischen räumlich benachbarten bzw. getrennten Ökosystemen ausgeschlossen wer-
den können. 
 
 
3. Eingriffsregelung nach dem Bundesnaturschutzgesetz 
 
Der Bebauungsplan „Großböhla Ost“ der Stadt Dahlen wird im beschleunigten Verfahren 
nach § 13b BauGB aufgestellt. 
 
§ 13b Satz 1 BauGB regelt: 
„Bis zum 31. Dezember 2019 gilt § 13a entsprechend für Bebauungspläne mit einer 
Grundfläche im Sinne des § 13a Absatz 1 Satz 2 von weniger als 10.000 Quadratmetern, 
durch die die Zulässigkeit von Wohnnutzungen auf Flächen begründet wird, die sich an im 
Zusammenhang bebaute Ortsteile anschließen.“ 
 
Die benannten Voraussetzungen werden durch den Bebauungsplan „Großböhla Ost“ 
erfüllt. 
 
Gemäß § 13a Abs. 2 Nr. 4  BauGB gelten im beschleunigten Verfahren 
„… in den Fällen des Absatz 1 Satz 2 Nr. 1 (Gesamtgrundfläche kleiner 2 ha; so im 
vorliegenden Fall) Eingriffe, die auf Grund der Aufstellung des Bebauungsplanes zu 
erwarten sind, als im Sinne des § 1a Abs. 3 Satz 5 vor der planerischen Entscheidung 
erfolgt oder zulässig.“ 
 
§ 1a Abs. 3 Satz 5: 
„Ein Ausgleich ist nicht erforderlich, soweit die Eingriffe bereits vor der planerischen 
Entscheidung erfolgt sind oder zulässig waren.“ 
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 Für den Bebauungsplan „Großböhla Ost“ bedeutet Vorgenanntes, dass sich für die 
Realisierung des Planvorhabens kein Ausgleichserfordernis ableiten lässt.  
 
§ 18 Abs. 1 BNatSchG definiert: „Eingriffe in Natur und Landschaft“ als „Veränderungen der 
Gestalt oder Nutzung von Grundflächen oder Veränderungen des mit der belebten Boden-
schicht in Verbindung stehenden Grundwasserspiegels, die die Leistungs- und Funktions-
fähigkeit des Naturhaushalts oder das Landschaftsbild erheblich beeinträchtigen können.“ 
Bei der Feststellung, ob eine Planung oder eine Maßnahme zu einem Eingriff führt, ist die 
planungsrechtliche Qualität der Fläche nicht von Bedeutung: Eine Verschlechterung der 
Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes kann sowohl bei der Inanspruchnahme von Außen-
bereichsflächen als auch von Flächen im so genannten Innenbereich auftreten [SCHWIER; 
2002]. Dieser Grundsatz gilt nunmehr auch für Bebauungspläne der Innenentwicklung. 

Die Gemeinde ist somit nicht von der Pflicht zur Ermittlung der tatsächlichen Beeinträchti-
gung freigestellt. Auch ist die Prüfung der Vermeidungsmöglichkeit auf den vollen Umfang 
der Beeinträchtigung zu erstrecken. Lediglich das Ausgleichserfordernis wird durch § 
1a Abs. 3 Satz 5 BauGB modifiziert. [vgl. BUNZEL; 1999] 

Mit der Darlegung der Umweltbelange wird dem vorbenannten Anspruch Rechnung getra-
gen. 

 
 
4. Geplante Maßnahmen zur Vermeidung, zur Verminderung und zum Ausgleich 

der nachteiligen Umweltauswirkungen 
 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen: 
 Eine Überschreitung der zulässigen Grundfläche im Sinne des § 19 Abs. 4 BauNVO 

wird ausgeschlossen, womit 25 % der Baugrundstücksfläche im östlichen Teil (WA 1) 
und 40 % der Fläche im westlichen Teil (WA 2) überbaut werden kann. Durch diese 
Regelung mindert sich die maximal überbaubare Grundfläche um 503 m². 

 Im Nordosten des Plangebietes wird keine überbaubare Grundstücksfläche ausgewie-
sen (Bodenschutz, Schutzabstand zum Wald). 

 Zur Minderung des Versiegelungsgrades werden Stellflächen, Wege und Plätze nicht 
voll- sondern teilversiegelt mit Pflaster, Rasengittersteinen, Ökopflaster, wassergebun-
denen Decken o.ä. befestigt. Befestigungen wie Betonunterbau, Fugenverguss, Asphal-
tierungen und Betonierungen sind unzulässig, soweit sie nicht zur Herstellung der Ver-
kehrssicherheit erforderlich sind. 

 Die gemäß festgesetzter Grundflächenzahl (GRZ) nicht überbaubaren Flächenanteile 
des Plangebietes sind zu begrünen. Dabei sind wenigstens 20 % dieser zu begrünen-
den Flächen mit Bäumen und Sträuchern zu bepflanzen, wobei je angefangene 200 m² 
mindestens ein mittel- oder großkroniger Laubbaum oder ein halb- oder hochstämmiger 
Obstbaum zu pflanzen ist. Vorhandene Gehölze sind anzurechnen. 

 Mit Grund und Boden ist schonend umzugehen. Bodenverdichtungen sind auf das für 
die Baumaßnahmen unumgängliche Maß zu beschränken. Baulich nicht beanspruchte 
Böden sind vor negativen Einwirkungen wie Schadstoffkontaminationen, Erosionen und 
Verdichtungen sowie sonstigen Devastierungen zu schützen. 

 Vor Beginn von Bodeneingriffen im Rahmen von Erschließungs- und Bauarbeiten -dies 
betrifft auch Einzelbaugesuche- muss im von Bautätigkeit betroffenen Areal durch das 
Landesamt für Archäologie im gesamten Gebiet des B-Planes (d.h. unabhängig von der 
räumlichen Disposition der Erschließungsstraßen, Baufelder etc.) archäologische Gra-
bungen mit ausreichend zeitlichen Vorlauf zu den geplanten Baumaßnahmen durchge-
führt werden. Auftretende Befunde und Funde sind sachgerecht auszugraben und zu 
dokumentieren. 
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Vorgaben des Artenschutzes: 
 Baufeldfreimachungen müssen außerhalb der Brutzeit erfolgen oder das Baufeld ist vor 

dem Beginn der Arbeiten auf das Vorkommen von Vogelbruten hin zu untersuchen. 
 Wenn die Realisierung der Vorgaben B-Planes nicht innerhalb des nächsten drei Jahre 

erfolgt (gerechnet ab dem Jahr der Bestandsaufnahmen, 2017), oder wenn sich die 
Flächennutzung oder Lebensraumausstattung des Plangebietes erheblich verändert, ist 
im Vorfeld einer Bebauung eine erneute artenschutzrechtliche Prüfung erforderlich. 

 
Ausgleichsmaßnahmen: 
 
Maßnahmen sind nicht erforderlich. (vgl. Kap. 3) 
 
 
4.1 Grünordnerische Festsetzungen 
 
Nachfolgende grünordnerische Maßnahmen werden als Festsetzungen in den Bebau-
ungsplan übernommen: 
 
 
Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Land-
schaft (§ 9 Abs.1 Nr. 20 BauGB) 
 
Maßnahme 1 (M 1) 
Ziel: Versiegelungsbeschränkung  
Planungsrechtliche Grundlage: § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB 
 
Festsetzung: 
Die Befestigung von Stellplätzen, Wegen und Plätzen ist so auszuführen, dass das auf den 
jeweiligen Flächen anfallende Niederschlagswasser weitestgehend innerhalb dieser Flä-
chen oder an deren Rand versickern kann. 
Befestigungen wie Betonunterbau, Fugenverguss, Asphaltierungen und Betonierungen 
sind unzulässig, soweit sie nicht zur Herstellung der Verkehrssicherheit erforderlich sind. 
 
Begründung: 
Die Festsetzung dient der Eingriffsvermeidung. 
Um natürliche Versickerungsvorgänge nicht vollkommen zu unterbinden, zur Erhöhung der 
Grundwasserneubildung und zur Entlastung von Abwassersystemen sind Stellflächen, 
Wege und Plätze so zu befestigen, dass das auf diesen Flächen anfallende Niederschlags-
wasser dort oder am Rand weitestgehend versickern kann. Bauweisen, welche eine Versi-
ckerung von Niederschlagswasser zulassen sind beispielsweise: Pflasterflächen, Rasen-
gittersteine, Ökopflaster, Dränpflaster, Schotterrasen und wassergebundene Decken. 
Eine darüber hinausgehende stärkere Versiegelung ist nur zulässig, wenn dies nutzungs-
bedingt aus Gründen Verkehrssicherheit unumgänglich ist. Dies begründet sich insbeson-
dere auch in der Lage des Plangebietes in der Schutzzone III des geplanten Trinkwasser-
schutzgebietes des Wasserwerkes Großböhla. 
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Maßnahmen zum Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern und sonstige Anpflan-
zungen (§9 (1) Nr. 25 a BauGB)  
 
Maßnahme 2 (M 2) 
Ziel: Begrünung 
Planungsrechtliche Grundlage: § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB 
 
Festsetzung: 
Die gemäß festgesetzter Grundflächenzahl (GRZ) nicht überbaubaren Flächenanteile des 
Plangebietes sind zu begrünen. Dabei sind wenigstens 20 % dieser zu begrünenden Flä-
chen mit Bäumen und Sträuchern zu bepflanzen, wobei je angefangene 200 m² mindestens 
ein mittel- oder großkroniger Laubbaum oder ein halb- oder hochstämmiger Obstbaum zu 
pflanzen ist. Vorhandene Gehölze sind anzurechnen. 
 
Begründung: 
Die Festsetzung dient der Eingriffsminimierung. Neben den positiven Auswirkungen der be-
grünten Flächen auf das Mikroklima und dem Erhalt der Bodenfunktionen auf diesen Flä-
chen dient diese Festsetzung auch der Förderung von Flora und Fauna und ermöglicht 
einen, wenn auch eingeschränkten, Biotopverbund zwischen den Grünstrukturen innerhalb 
und außerhalb des Plangebietes. 
 
Auswahl besonders geeignete Laubbaumarten für das Plangebiet: 
 Acer campestre - Feldahorn (mk) 
 Acer platanoides - Spitzahorn (gk) 

 Acer pseudoplatanus - Bergahorn (gk) 

 Betula pendula - Sandbirke (mk - gk) 

 Carpinus betulus - Hainbuche  (mk - gk) 
 Fagus sylvatica - Gemeine Buche (gk) 

 Fraxinus excelsior - Gemeine Esche (gk) 

 Populus tremula - Zitterpappel (mk - gk) 

 Prunus avium - Vogelkirsche (mk) 

 Pyrus pyraster - Wildbirne (mk) 

 Quercus petraea - Traubeneiche (gk) 

 Quercus robur - Stieleiche (gk) 

 Tilia cordata - Winterlinde (gk) 
 Ulmus minor - Feldulme (gk) 

 
Abkürzungen: 
mk mittelkronig 
gk großkronig 
 
Auswahl besonders geeigneter Straucharten für das Plangebiet: 
 Cornus sanguinea - Blutroter Hartriegel 
 Corylus avellana - Gemeine Hasel 
 Crataegus monogyna - Eingriffliger Weißdorn 
 Rosa canina - Hundsrose 
 Prunus spinosa - Schlehe 
 
Besonders geeignete Obstsorten sind [Quelle: SMUL; 2003]: 
 

Apfelsorten: 
Altländer Pfannkuchenapfel 
Auralia 
Bittenfelder 

 
Lunower 
Maunzen 
Melrose 
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Blenheim 
Bohnapfel 
Brettacher 
Carola 
Coulon - Renette 
Dülmener Rosenapfel 
Finkenwerder Herbstprinz 
Fischer 
Geflammter Kardinal 
Glockenapfel 
Grahams Jubiläumsapfel 
Halberstädter Junfernapfel 
Helios 
Jakob 
Kaiser Wilhelm 
Krügers Dickstiel 
 

Minister von Hammerstein 
Piros 
Prinz Albrecht von Preußen 
Prinzenapfel 
Reka 
Relinda 
Retina 
Rheinischer Krummstiel 
Riesenboiken 
Rote Sternrenette 
Roter Eiserapfel 
Roter Gravensteiner 
Schöner von Herrnhut 
Schöner von Nordhausen 
Winterrambour 
Zabergäu-Renette 
 

Birnensorten: 
Armida 
Bunte Julibirne 
Clairgeau 
Eckehard 
Gute Graue 
Köstliche von Charneu 
Lucius 
Marianne 
 

 
Paris 
Pastorenbirne 
Petersbirne 
Phillipsbirne 
Pitmaston 
Poiteau 
Thimo 
Triumph von Vienne 
 

Süßkirschen: 
Altenburger Melonenkirsche 
Bianca 
Büttners Rote Knorpel 
Dönissens Gelbe 
Drogans Gelbe Knorpel 
Durone de Vignola 
 

 
Fromms Herz 
Kassins Frühe 
Namara 
Teickners Schwarze Herzkirsche 
Türkine Namosa 
 

Klargestellt wird: Halbstämme sind Obstbäume mit einem Kronenansatz von 100 cm bis 
160 cm. Hochstämme sind Obstbäume mit einem Kronenansatz von mindestens 160 cm 
bis 180 cm.  
Mit der Anrechnung bestehender Bäume und Sträucher soll der Erhalt dieser gefördert wer-
den, womit insbesondere der aktuellen Bestandssituation Rechnung getragen wird. 
 
 
Ausgleichsmaßnahmen außerhalb des Plangebietes 
 
Weiterführende Ausgleichsmaßnahmen sind nicht erforderlich. (siehe Ausführungen zur 
Eingriffsregelungen im Kapitel 3.). 
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4.2 Grünordnerische Hinweise 
 
Bodenschutz 
Bodenverdichtungen sind auf das für die Baumaßnahmen unumgängliche Maß zu be-
schränken. Im Bereich der geplanten Baumaßnahmen ist der kulturfähige Oberboden vor 
Beginn der Bauarbeiten fachgerecht zu sichern, zu lagern und einer Wiederverwendung 
zuzuführen. 
Baulich nicht beanspruchte Böden sind vor negativen Einwirkungen wie Schadstoffkonta-
minationen, Erosionen und Verdichtungen sowie sonstige Devastierungen zu schützen. 
Geschädigte Böden, welche nicht mehr für die Baumaßnahmen in Anspruch genommen 
werden, sind zu rekultivieren; die Bodenfunktionen sind wiederherzustellen. 
Boden ist nicht als Abfall (im Sinne des § 3 KrW-/AbfG) abzulagern. 
 
Grenzabstände für Bäume und Sträucher 
Bei allen Gehölzpflanzungen sind die im Sächsischen Nachbarrechtsgesetz (SächsNRG) 
festgelegten Grenzabstände für Bäume und Sträucher einzuhalten, sofern zwischen den 
Nachbarn keine abweichende Vereinbarung (nach § 3 SächsNRG) getroffen wurde. 
Abstände gemäß § 9 SächsNRG: Pflanzungen innerhalb von Ortschaften müssen mind. 
0,5 m und bei Gehölzen mit einer Höhe von über 2 m mind. 2 m entfernt von der Grund-
stücksgrenze erfolgen. 
 
Regenwasserversickerung 
Das auf den neu befestigten Flächen anfallende Niederschlagswasser ist zu nutzen, durch 
geeignete Maßnahmen zurückzuhalten, flächenhaft zu versickern (insoweit es die am 
Standort gegebenen hydrogeologischen Gegebenheiten erlauben), zu verdunsten und ge-
drosselt in die Vorflut abzuschlagen. Das von den Dachflächen abfließende Regenwasser 
sollte in geeignete Auffangbehälter geleitet werden und dann als Grauwasser wieder ver-
wendet werden. 
Hinsichtlich der Versickerung von Niederschlagswasser wird die Verordnung zum Schutz 
der Wasserfassung Großböhla nach Aussage der Unteren Wasserbehörde [Frau Wolfram; 
per Mail am 07.02.2018] folgende Regelungen enthalten: 
 „Die Versickerung von Niederschlagswasser von Dachflächen und Verkehrsflächen in 

oberirdischen Versickerungsanlagen ist beschränkt zulässig für nicht schädlich verun-
reinigtes Niederschlagswasser nach DWA–A 138, Tabelle 1, Punkte 1 bis 6, wenn das 
Niederschlagswasser ausreichend behandelt wird, sofern eine Behandlung nach DWA-
M 153 erforderlich ist.“ 

 „Die Versickerung von Niederschlagswasser in unterirdischen Versickerungsanlagen ist 
beschränkt zulässig in Rigolen/Rohr-Rigolensystemen für nicht schädlich verunreinig-
tes Niederschlagswasser nach DWA–A 138, Tabelle 1, Punkte 1 und 2, wenn das Nie-
derschlagswasser ausreichend behandelt wird, sofern eine Behandlung nach DWA-M 
153 erforderlich ist.“ 

 
Roden und Zurückschneiden von Gehölzen 
Das Abschneiden oder das auf den Stock setzen von Bäumen und Sträuchern außerhalb 
des Waldes, von Kurzumtriebsplantagen oder gärtnerisch genutzter Flächen, haben gemäß 
§ 39 Abs. 5 BNatSchG im Zeitraum 1. Oktober bis 28. Februar zu erfolgen.  
Abweichungen von dieser Regelung erfordert einen Antrag auf Befreiung nach § 67 
BNatSchG bei der Unteren Naturschutzbehörde. 
 
Fertigstellung der Grünflächen 
Die Fertigstellung und Bepflanzung der Grünflächen muss spätestens 12 Monate nach Be-
endigung der Baumaßnahmen abgeschlossen sein. Wird die Bebauung abschnittsweise 
realisiert, sind auch die für diese Bereiche festgelegten grünordnerischen Maßnahmen in-
nerhalb eines Jahres, nach Beendigung der Baumaßnahme, durchzuführen. 



Stadt Dahlen                                                                                                                                                       Bebauungsplans „Großböhla Ost“ 
Darlegung der Umweltbelange 

 

 

 

PLANET Sachsen GmbH                                                                                                                             30 

 

 
4.3 Vorgaben des Artenschutzes - Maßnahmen zur Vermeidung und zur Siche-

rung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität 
 
Ableitend aus den Ergebnissen des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrages [PLA.NET, MÄRZ 
2018; im Detail und Erläuterungen siehe ebenda] ergeben sich folgende artenschutzrecht-
lichen Vorgaben: 
 
artenschutzrechtliche Vorgabe 1 (V1): 
Bei einer Änderung der Flächennutzung oder der Lebensraumausstattung, insbesondere 
bei einem um mehrere Jahre verzögerten Baubeginn, ist im Vorfeld einer Bebauung eine 
erneute artenschutzrechtliche Prüfung erforderlich. Eine Umnutzung der Fläche ist bei-
spielsweise gegeben, wenn die im Plangebiet befindlichen Wiesen über einen längeren 
Zeitraum (zwei Vegetationsperioden) in Erwartung des Baubeginnes brach liegen. 
 
artenschutzrechtliche Vorgabe 2 (V2): 
Eine Baufeldfreimachung muss außerhalb der Brutzeit, welche von Anfang April bis Anfang 
August dauert, erfolgen. D.h. zu diesem außerhalb der Brutzeit müssen die potentiell zur 
Brutzeit nutzbaren Strukturen (v.a. krautige Vegetation) entfernt werden. 
Unter Baufeldfreimachung zählt auch das Roden der Gehölzen außerhalb gärtnerisch ge-
nutzter Flächen, welches nur im Zeitraum vom 1. Oktober bis 28. Februar durchgeführt 
werden darf (§ 39 Abs. 5 BNatSchG.) 
 
artenschutzrechtliche Vorgabe 3 (alternativ zu V2): 
Können die Beschränkungen zur Bauzeit (V2) nicht eingehalten werden, ist zeitnah vor dem 
Beginn der Baufeldfreimachung eine Begehung zur Feststellung des Brutvogelvorkommens 
innerhalb des entsprechenden Baubereiches notwendig.  
Ist im Ergebnis der Untersuchungen festzustellen, dass das Schädigungs- bzw. Störungs-
verbot eintreten könnte, so ist zu prüfen ob: 
 die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflan-

zungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gewahrt wird und  
 ob die Störung zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Popu-

lation führt. 
Ist dies der Fall, dann ist weder das Schädigungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 und 3 i.V.m. 
Abs. 5 BNatSchG noch das Störungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 
erfüllt und es kann innerhalb der Brutzeit gebaut werden. 
Treten das Schädigungsverbot und / oder das Störungsverbot ein, sind die naturschutz-
fachlichen Voraussetzungen für eine ausnahmsweise Zulassung des Vorhabens nach § 45 
Abs. 7 BNatSchG zu prüfen oder alternativ muss mit der Baufeldfreimachung bis zum Ende 
der Brutzeit gewartet werden. 
 
 
5. Anderweitige Planungsmöglichkeiten 
 
In Betracht kommende anderweitige Planungsmöglichkeiten, mit denen die Zielsetzung des 
Bebauungsplanes erfüllt werden können, bestehen nicht. 
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6. Allgemeinverständliche Zusammenfassung 
 
Das Kapitel Umweltbelange umfasst die Ermittlung und Bewertung der umweltrelevanten 
Auswirkungen des durch die Aufstellung des Bebauungsplanes planerisch vorbereiteten 
Vorhabens. 
Dabei wurden die Bestandsituation der Schutzgüter Pflanzen- und Tierwelt, biologische 
Vielfalt, Boden, Wasser, Klima / Luft, Landschaft, Mensch, Kultur- und Sachgüter sowie die 
Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Schutzgütern dargelegt und die Auswirkungen 
des Planvorhabens abgeschätzt. 
 
Ergebnisse: Aufgrund der Bestandssituation und der geplanten Flächenausnutzung ist da-
von auszugehen, dass die Realisierung der Vorgaben des Bebauungsplanes mit negativen 
Umweltauswirkungen verbunden sein wird. Aufgrund der Bestandsituation, der Vorbelas-
tungen, der geringen Dimension des Vorhabens und der geplanten Durchgrünungsmaß-
nahmen wird jedoch prognostiziert, dass diese Umweltauswirkungen nicht die Schwelle zur 
Erheblichkeit überschreiten. Voraussetzung ist, dass die im Kapitel 4. zusammenfassend 
aufgeführten Maßnahmen zur Vermeidung und zur Verminderung, sowie die Maßnahmen, 
welche sich aus den Anforderungen des Artenschutzes ableiten, realisiert werden. 
Da der Bebauungsplan „Großböhla Ost“ der Stadt Dahlen über § 13b BauGB im 
beschleunigten Verfahren nach § 13a BauGB aufgestellt wird und die überbaubare 
Grundstücksfläche kleiner 20.000 m² ist, sind weiterführende Ausgleichsmaßnahmen nicht 
erforderlich (§ 13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB in Verbindung mit § 1a Abs. 3 Satz 5 BauGB). 
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Anlage 2 - Fotodokumentation 

 
Bild 1: Das Foto zeigt die Zufahrt zum Plangebiet, die gepflasterte 

Straße liegt außerhalb des Geltungsbereichs [Pla.Net: Februar 
2018]. 

 
 

 
Bild 2: Das Foto zeigt die Wiese auf dem Flurstück 1/26 im Osten des 

Plangebietes auf der ein Container aufgestellt wurde [Pla.Net: 
November 2017]. 
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Bild 3: Im Vordergrund ist die Wiese auf dem Flurstück 1/37, im Hinter-

grund die Hainbuchenhecke sowie der Hausgarten mit Spielgerä-
ten zu sehen [Pla.Net: November 2017]. 

 

 
Bild 4: Blick auf den Hausgarten mit Spielgeräten, im Bild links Baum Nr. 

5 [Pla.Net: Februar 2018]. 
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Bild 5: An die Wiese auf dem Flurstück 1/26 grenzt intensiv genutztes 

Ackerland an, wobei sich die Ackerflächen außerhalb des Plange-
bietes befinden [Pla.Net: November 2017]. 

 

 
Bild 6:  Blick von Südost nach Nordwest, im Vordergrund ist die Ruderalflur 

zu sehen [Pla.Net: November 2017]. 
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